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n Ze owle alle Poſtämter 

N bes Mr Keb ar. 


Für den Monat September Sage 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 


zum Abdruck. = . 
Crpedilion der „Poſener Zeitung“. 


Ein Volk, das 


In Frankreich ſteht übrigens noch ein anderer Plan 
Tagesordnung, nämlich die Anlage eines Kanals längs der 
Garonne vom Meerbuſen von Vizeaya bis in das mittellän⸗ 
diſche Meer zur Umgehung der Pyrenäenhalbinſel. Auch Ita⸗ 
lien will nicht zurückſtehen. Auch Rom ſoll Seehafen wer⸗ 
den, und von allen Projekten dieſer Art ſcheint dies das am 
leichteſten ausführbare. In Griechenland ſind die Arbeiten 
zur Durchſtechung der Landenge von Korinth beinahe vollendet. 
Es fehlt in dieſem Augenblick zwar ein bischen am Nöthig⸗ 
ſten, nämlich am Gelde, aber die Geſellſchaften, die das Werk 
übernommen haben, werden es ſelbſtverſtändlich nicht liegen 
laſſen. Sie 1 es ausführen, wenn ſie nicht noch grö⸗ 
ßeren Schaden erleiden wollen und ſie werden es ausführen. 

Schon läuft durch die Kirghiſenſteppen der Schienenſtrang 
zum Oxus und er reckt und dehnt ſich immer mehr nach Afgha⸗ 
niſtan hin und zum Indiſchen Ozean. Was noch vor zehn 
Jahren als ein phantaſtiſcher Traum erſchienen wäre, iſt heute 
Wirklichkeit. Man kann von faſt allen Punkten Europas aus 
bis in das Herz Zentralaſiens mit der Eiſenbahn fahren, und 
der Tag iſt nicht fern, wo man ebenſo quer durch Sibirien 
bis vielleicht an die Ufer des Gelben Meers, bis in die fernſte 
ane des unermeßlichen Aſiens die Eiſenbahn wird benutzen 
önnen. 

Was beweiſt das nun Alles? Wir ſehen die Entfaltung 
einer ungeheuren Energie. Hunderte von Millionen an Werth 


Moderne Rieſenwerke. 


In Frankreich ſteht in dieſem Augenblick die Frage der 
Saharabahn auf der Tagesordnung. Noch iſt der Plan in 
phantaſtiſche Nebel gehüllt, und die Mehrzahl ſpottet über die 
Idee, durch die Sandwüſte, die größer als mancher Ocean iſt, 
eine Bahn zu bauen, auf der Niemand fahren würde. Aber 
dieſe Eiſenbahn wird einmal ſo ſicher gebaut werden, wie der 

Suezkanal angelegt wurde, und wie der Panamakanal fertig 
werden wird. Der Hohn und Spott, mit dem Herr v. Leſſeps 
begr t wurde, als er zuerſt den Gedanken einer Durchſtechung 
der Landeng zwichen Afue und Aſien ausſprach, 5 e 8 
nr ich wie er 


9 un, 


ur in den Köpfen 
ſind auch ſchon lange 


Mont Cenis, den Gotthard, den Arlberg. Gewiß, der Panama⸗ 
kanal wird ebenfalls einmal von ſtolzen Schiffen befahren 
werden, die jetzt den ungeheuren Umweg um das Kap Horn 
machen müſſen, und auf der Saharabahn werden die Güter 
und die Menſchen quer durch Nordafrika bis in das Herz des 
Kontinents, wohl gar bis an den Kongo hin- und herrollen, 
heute und morgen natürlich nicht und wohl kaum in dieſem 
Jahrhundert, aber im nächſten ſo zuverläſſig, wie es zuver⸗ 
läſſig und unabänderlich iſt, daß die Periode der energiſchen 
Kraftanſpannung und des grenzenloſen Wagemuths, in der 
wir leben, noch lange nicht am äußerſten Ende ihres Könnens 
angelangt iſt. 

Und auch der Berliner Seekanal wird dann keine Chimäre 
mehr ſein. Es iſt ſo leicht, ironiſch zu ſein gegenüber Ge⸗ 
danken, die etwas völlig Neues in die Welt einführen wollen. 
Die Natur hat ja doch keine für Seeſchiffe fahrbare Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Berlin und dem Meere gebildet, warum aljo 
ſollten es die Menſchen thun? Als einem ſpaniſchen Könige 
einmal das Projekt einer Kanalverbindung zwiſchen Tajo und 
Quadalquivir vorgelegt wurde, lehnte er kurzer Hand ab, mit 
der Bemerkung, daß, wenn Gott gewollt hätte, daß dieſe bei⸗ 
den Ströme ineinander fließen, es auch geſchehen wäre, und 
daß man die Werke Gottes nicht verbeſſern dürfe. So thöricht 
natürlich denkt und ſpricht heute Niemand mehr, aber ein ſeiner 
ſelbſt nicht bewußt werdendes Gefühl des angeblich Ueberflüſſigen 
ebt doch in denen, die nicht ſo viel Phantaſie haben, ſich die Mög⸗ 
lichkeit einer Korrektur der natürlichen äußern Bedingungen 
unſeres Daſeins vorzuſtellen, ehe ihnen der Beweis durch die That 
erbracht iſt. Iſt es nicht ein merkwürdiges Schauspiel, daß 
Reichzeitig in allen Kulturländern immer neue Pläne zu tech⸗ 
en Rieſenwerken auftauchen, die etwas Verwandtes haben, 


Immer fabelhafter wird die 
der großen Seedampfer. Heute fährt man in 
fünfundeinhalb Tagen nach Amerika, in zehn Jahren wird man 
wohl gar nur noch drei Tage für dieſelbe Reiſe gebrauchen, 
d. h. ſoviel, wie man in der ciscuoahnlo scat Heir für eine Fahrt 
von Berlin nach Dresden nöthig hatte. Die Frage, ob wir 
bei alledem glücklicher ſind, hat einen etwas melancholiſchen 
Beigeſchmack. Es wird nicht Viele geben, die die Frage be⸗ 
jahen möchten, und doch müſſen wir vorwärts; es hilft uns 
nichts, und es iſt, als ſtänden wir Alle unter dem Banne 
eines Dämons, der ſich mit den ſtolzeſten Worten von Kultur⸗ 
fortſchritt und Befreiung des Menſchengeiſtes in unſre Seele 
ſchmeichelt, und der uns bei jeder weiteren, mächtig nach oben 
ſtrebenden Wegſtrecke nur immer wieder das Gefühl zurück läßt, 
daß dieſer Weg, den wir nicht mehr zurückkönnen und nicht 
mehr zurück wollen, vielleicht doch nicht der richtige iſt. Die 
Reichthümer häufen ſich, und die Erde wird wohnlicher, aber 
mit allen techniſchen Fortſchritten und Errungenſchaften hält 
jene Entwicklung gleichen Schritt, die ſich als immer größer 
werdende Kluft zwiſchen den Beſigenden und den Beſitzloſen 
darſtellt. Heute giebt es keine Sklaverei mehr, und doch er- 
innern die modernen Rieſenwerke der Erde an jene andern 
Rieſenbauten, die Pyramiden, zu denen vor vier Jahrtauſenden 
die Menſchen frohndeten. Wir alle find uns ja des Unter 
ſchieds bewußt, aber die elementaren Mächte der Menſchheit 
bleiben dieſelben in allen Epochen. a 


und die darum auf einen gemei in den gei⸗ 

f de 6 genieinſamen Urſprung in den gei⸗ 
ſtigen Dispoſitionen gleichſam unſeres Zeitalters hinweiſen? Deutſchland. g 
Berliner wird der Nordoſtſeekanal bereits gebaut und der Berlin, 28. Auguſt. Wenn man ſich erinnert, mit 


wie viel Theilnahme die öffentliche Meinung vormals die 
Verhandlungen der deutſchen Katholikentage begleitete, 
dann läßt die völlige Intereſſeloſigkeit, der gegenwärtig die 
Koblenzer Verhandlungen begegnen, einen Rückſchluß zu, der 
für das Zentrum nicht angenehm ſein kann. Windthorſt 
braucht die ſtarke Reſonnanz der öffentlichen Meinung, der 
geamerifehen gerade jo gut wie der befreundeten; an dieſer 
Reſonnanz aber fehlt es in dieſem Augenblick gänzlich. Man 
läßt die ultramontanen Herren in Koblenz reden und be 


Seekanal erwogen. In Belgien ſind ſchon die Sum⸗ 
men zum Bau des Brüſſeler Seekanals theilweise vorhanden. 
In Frankreich gilt es eigentlich als ſelbſtverſtändlich, daß 
Paris Seehafen werden muß, und es iſt bereits ſehr viel für 
die b des Planes gethan; große Seeſchiffe 
gehen heute bis Rouen, alſo höchſtens 1⅛ Stunden Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Paris und über die Frage der Ausführbarkeit 
des Pariſer Seekanals giebt es unter den Technikern über⸗ 
haupt keinen Streit mehr. In England iſt die Verbindung 
der iriſchen See mit der Nordſee, quer durch die ſchottiſchen 


Hochlande hindurch, geplant und engliſche Pläne pflegen ihrer] und das iſt ſchlimm für das Zentrum. 
Erfüllung immer noch um ein gut Stück näher zu ſein als Parteiführer im Parlament erſt warm wird, wenn die Ein⸗ 
ſich das ungeheuere Werk der tönigkeit feiner ihn ſelbſt einſchläfernden Sprechweiſe durch 
Forthbrücke leiſten konnte, wird mit der Durchſtechung des ſtimulirende Zwiſchenrufe unterbrochen wird, jo muß die ganze 
ſchottiſchen Iſthmus vermuthlich wie ſpielend fertig werden. Partei Leben und Bewegung um ſich herum haben, wenn ſie 
auf der nicht erſchlaffen will. 


a rute W 15 techniſchen Vervoll⸗ 
N iſe be 


ſchließen, was ſie wollen, aber man widerſpricht ihnen nicht, zukaufen und daſſelbe mit dem weiteren Ertrage der Samm * 
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Wie der kleine kluge 


Die Gleichgiltigkeit, mit der alle 
Parteien und alle Blätter den Koblenzer Katholikentag be⸗ 
handeln, bedeutet keineswegs die Selbſttäuſchung, daß der 
Ultramontanismus keine Macht mehr ſei, aber ſie bedeutet die 
Ueberzeugung, daß der Gang der inneren Politik auf Jahre 
hinaus von weſentlich andern Dingen als den kirchenpolitiſchen 
und Schulfragen beſtimmt werden wird. Auch die Politik £ 
hat ja ihre geheime Seele, deren Regungen oft im Einzelnen 
nicht wahrnehmbar ſind und doch den Gedankenkreis einen 
ganzen Nation beherrſchen können. In den ſiebziger Jahren 
hieß dieſe Seele Kulturkampf, und in Liebe und Haß war 
anz Deutſchland an dieſer Frage intereſſirt; in den achtziger 
Jahren hieß ſie Wirthſchaftsreform und jetzt heißt ſie Sozial⸗ 
reform. Je mehr Beziehung eine einzelne Partei zu der be⸗ 
herrſchenden Ideologie der Zeit hat, deſto mehr tritt ſie vor⸗ 
übergehend in den Vordergrund. Darum drehte ſich in den 
ſiebziger Jahren die Politik um das Zentrum, im vorigen 
Jahrzent um die Konſervativen, Agrarier und heute um die 
Sozialdemokraten. Die ultramontanen Forderungen, die ger 
genwärtig wieder eine jo kräftige Formulirung gefunden haben, 
ſind dieſelben wie einſt und wahrlich nicht gering zu ſchätzen. 
Aber das Zentrum muß es ſich gefallen laſſen, vom Strome 
der Zeit auf den Sand geworfen zu werden, und da es die 
Fühlung mit dieſer Zeit nicht verlieren will, jo muß es ſeine 
Herzenswünſche doch ein wenig zurückdrängen und ſich ſozial⸗ 
reformeriſch häuten. Wenn das Zentrum immer wieder da⸗ 
rauf hinweiſt, daß es Sozialpolitik getrieben habe, noch bevor 
die Regierung und andere Parteien daran dachten, ſo iſt das 
nichts als Redensart. Die Sozialreform der Ketteler und 
Moufang iſt einfach klerikaler Stimmenfang und Befeſtigung 
der klerikalen Herrſchaft über die Maſſen durch Or⸗ 
ganiſation von katholiſchen Geſellenvereinen, katholiſchen 
Handwerkerverbänden ec. gewefen. Der rein agitatoriſche und 
darum auf die Dauer haltloſe Charakter dieſer ſogen. Sozial! 
reformpolitik des Zentrums iſt den klügeren Köpfen der Partei 
heute natürlich kein Geheimniß mehr, wenn es ihnen das über 
haupt jemals war. Die katholiſchen Arbeitermaſſen werden 
gerade ſo in die ſozialdemokratiſche Bewegung mit hineinge⸗ 
riſſen wie die nichtkatholiſchen, und die Phraſe von der Kirche 
als dem einzigen Bollwerk gegen den Umſturz iſt längſt jo 
zerfetzt und durchlöchert, daß mit ihr kein Staat mehr zu 
machen iſt. Wenn das Zentrum nicht im Hintertreffen bleiben 
will, ſo muß es dafür ſorgen, ſeine bekannten Grundſätze mit 
den ſozialpolitiſchen Forderungen der Gegenwart in beſſeren 
Einklang als bisher zu bringen. Dieſe Aufgabe iſt bisher 
nicht entfernt gelöſt, und wir bezweifeln ſtark, daß ſie über⸗ 
haupt lösbar iſt. — — Hinſichtlich der Ueberwachung po⸗ 
litiſcher Verſammlungen wird ein neues Verfahren an⸗ 
gewandt. Die mit der Ueberwachung betrauten Beamten les 
kommen dabei ſämmtliche Polizeioffiziere an die Reihe, und 
die Auswahl erfolgt, wie bisher, ohne Rückſicht darauf, ob 
das Verſammlungslokal in dem Revier des Beamten liegt 
oder dieſem Reviere benachbart iſt) empfangen für jede be⸗ 
ſondere Verſammlung eine ſpezielle Inſtruktion, in der nament⸗ 
lich die Fälle bezeichnet werden, in welchen zur Auflöſung 
geſchritten werden ſoll; die Behörde erwägt dabei bejonders 
die Perſonen des Referenten und des Einberufers. Von der 
Anwendung dieſes neuen Verfahrens konnte man ſich hier 
bereits überzeugen, da der Beamte dem Referenten jetzt nicht 
mehr wie früher Namen und Wohnung abverlangt, die er 
vielmehr ſchon in ſeiner Inſtruktion angegeben findet. Dieſe 
neue Praxis hat die Wirkung, daß die Auflöſung nicht ſo⸗ 
wohl von dem perſönlichen Gutdünken des überwachenden Be⸗ 
amten, als von dem Ermeſſen ſeiner vorgeſetzten Behörde ab⸗ 
hängt. Es iſt richtig, daß im allgemeinen die höhere Behörde 
das Geſetz korrekter auslegt und anwendet, als die niederen 
Organe; das iſt der Vortheil. Doch auf der andecen Seite 7 
vermag der abweſende Chef der Polizei die Thatumſtände nicht 
zu erkennen, er kann nur eine allgemeine Direktive geben, und 
es liegt nahe, daß der überwachende Beamte nun gern die 
Thatumſtände jo anſieht, wie der Vorgeſetzte fir vorausſah; 
darin liegt der Nachtheil. Das Syſtem wird ſich demnach 
erſt zu bewähren haben. 5 ER 
In Parchim i. M., der Geburtsſtadt des General? 
feldmarſchalls Grafen Moltke, iſt ein Komite zuſammen: 
getreten, welches, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, mit dem Plane 
ange durch ganz Deutſchland eine Sammlung zu ver 
anſtalten zu dem Zwecke, das Geburtshaus Moltkes an⸗ 
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8 nationale Dedikation 
zubringen unter gleichzeitigem Erſuchen, das Haus nebſt dem 
geſammelten Kapital zu irgend einer Stiftung zu beſtimmen. 


— Der engere Ausſchuß des Allg. Vereins für ver⸗ 


einfachte Rechtſchreibung hat vor einiger Zeit den Kaiſer 


um eine Regelung der Orthographie nach den Grund— 
ſätzen der Lauttreue gebeten und darauf die Antwort er⸗ 
halten, daß der Kaiſer den Kultusminiſter beauftragt habe, 
den Gegenſtand in weitere Erwägung zu ziehen. 
von Wichtigkeit, den Wortlaut der Antwort kennen zu lernen. 
vermuthlich iſt dieſer in der obigen Mittheilung nicht ganz 

richtig wiedergegeben. 
— Im Verfolge des Erlaſſes vom 5. April d. J., betreffend 


die Ausführung der Ordnung der praktiſchen Ausbildung 


der Kandidaten für das höhere Schulamt, hat der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten beſtimmt, daß in allen 
den Fällen, in welchen nach § 35, 2 der Prüfungsordnung 
vom 5. Februar 1887 ein bedingtes Lehrer- oder Oberlehrer⸗ 
zeugniß bis zum 1. April d. J. zuerkannt werden konnte, in 
Zukunft dem Kandidaten nur eine einfache Beſcheinigung dar: 
über ausgeſtellt wird, inwieweit er den Anforderungen zur 
Zeit entſprochen hat, mit dem Hinzufügen, daß ihm der Zu⸗ 
tritt zu der praktiſchen Vorbereitung für das höhere Lehramt 
erſt durch das Beſtehen der in § 38 vorgeſchriebenen Er⸗ 
gänzungsprüfung eröffnet werde. Eine Erklärung über das 
Beſtehen oder Nichtbeſtehen der Prüfung iſt dabei zu unter⸗ 
laſſen. Bei den Akten der Kommiſſion ſind die proto⸗ 
kollariſchen Vorgänge über die Hauptprüfung nebſt den 
Prüfungsarbeiten ſelbſtredend aufzubewahren. 


— Die Eingabe der Profeſſoren und Lehrer der 

Univerſität Halle zu Gunſten der alleinigen Vorbildung 

für das Univerſitäts⸗ Studium durch das humaniſtiſche 

Gymnaſium findet begreifliche Beachtung. Die Eingabe 

unterſtützt eine ſtarke im Kultus ⸗Miniſterium vorhandene 

Strömung, derſelben ſteht indeſſen eine lebhafte Begünſtigung 

der Vorbildung durch Realſchulen gegenüber, welche ſich 

auf einen ſehr hohen Schutz ſtützt und dem Vernehmen nach 
auch durch die angeſtellten Erhebungen vielfach Förderung 

erfahren hat. i 

— Zur Frage der Deklarationspflicht wird im Hin- 

blick auf die Reform der direkten Steuern anſcheinend offi— 

ziös geſchrieben: 

ZBau den vielfach über die Deklarationspflicht bei der Einkom⸗ 
menſteuer umlaufenden Irrthümern und Mißperſtändniſſen trägt 
um guten Theile anſcheinend die in dex Profit vielfach gebrauchte 

ezeichnung „Selbſteinſchätzung“ bei. Dieſe Bezeichnung iſt näm⸗ 
lich die denkbar unrichtigſte. Bei einer Steuexerklärung kann es 
ſich vielmehr immer nur um die Angabe von Thatſachen handeln; 
einen Zwang zur Vornahme einer Schätzung hat bisher keine 
Geſetzgebung ausüben wollen, und dabei wird es auch in der Zukunft 
wohl bleiben. Aus dem Vorderſatze, daß nur Zwang in 1 5 
auf die Angabe von Thatſachen ausgeübt werden darf, ergiebt ſich, 
daß zwar gegen den, welcher das ihm thatſächlich bekannte Ein⸗ 
lommen nicht angeben will, mit der vollen Schärfe des Geſetzes 
vorgegangen werden kann, daß aber eine abweichende Sachbehand⸗ 
lung angezeigt iſt, wenn der Steuerpflichtige die Angabe des Ein⸗ 
kommens nicht auf der Grundlage von Thatſachen, ſondern nur 
auf Grund einer Schätzung zu machen vermag. Dieſer Fall iſt, 
eine ſachgemäße geſetzliche Definition darüber vorausgeſetzt, was 
als ſteuerbares Einkommen in dem einzelnen Falle anzuſehen iſt, 
war weder bei dem Einkommen aus Arbeitsverdienſt noch bei dem 
inkommen an Zinſen, Pacht Renten, Miethe und dergleichen denk⸗ 
bar. Wohl aber iſt er denkbar bei dem Einkommen aus ſelbſtän⸗ 
digem Gewerbebetriebe, einſchließlich der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe, ſoweit nicht eine ſachgemäße Buchführung die 
nöthigen thatſächlichen Unterlagen für die Berechnung des Ein⸗ 

Kommens liefert. Soweit, aber auch nur ſoweit wird es ſowohl 


Jangängig als sachlich gerechtfertigt fe 


Es wäre 
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t b in, ſich in der Steuererklärung 
mit der Angabe derjenigen Thatſachen zu begnügen, deren die 
Veranlagungsorgane für die Schätzung des nur auf dieſem Wege 
zu ermittelnden Einkommens bedürfen. Auch die ſächſiſche Ein⸗ 
ommensſteuergeſetzgebung enthält eine Vorſchrift dieſer Art, ob⸗ 
ſchon von den ſächſiſchen Steuerpflichtigen von derſelben ſo gut 
wie kein Gebrauch gemacht wird. Ebenſo ſind in der Kommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur zweiten Leſung der Ein⸗ 
kommenſteuervorlage von 1883 mehrfach Vorſchläge nach dieſer 
Richtung gemacht, aber bei den damals bereits feſtſtehenden nega⸗ 
tiven Ergebniſſen der Arbeit nicht gründlicher erörtert worden. 
Gegen den am meiſten durchgebildeten Vorſchlag dieſer Art wurde 
aus der Mitte der Kommiſſion namentlich eingewendet, daß die 
nähere Beſtimmung der in der Steuererklärung a n 
Daten dem Finanzminiſter vorbehalten bleiben ſollte. Es iſt klar, 
daß dieſer bis zu einem gewiſſen Grade als berechtigt anzuerken⸗ 
nene Einwand hinfällig wird, wenn das Geſetz ſelbſt die betreffen⸗ 
den näheren Vorſchriften enthält. Gelingt es dem Geſetzgeber 
hier eine Faſſung zu finden, den Mißbrauch durch ſolche, welchen 
nur der gute Wille zu einer Angabe des Einkommens fehlt, aus: 
ſchließt und zugleich die anzugebenden Daten ſo feſtzuſetzen, daß 
für den Steuerpflichtigen weder ein privilegium favorabile noch 
ein privilegium odiosum entſteht, fo wird er ohne Zweifel einen 
erheblichen Theil der Bedenken überwunden haben, welchen zur 
Zeit die Einführung der Deklarationspflicht vielfach begegnet. 
— Gegen die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer 
auf Gatten und Kinder, wie ſie von Herrn Miquel geplant 
werden ſoll, erklärt ſich die „Konſervative Korreſpondenz“ 
wie folgt: f 
„Es kann nicht verkannt werden, daß die Crbfchafts- 
ſteuer ſehr mißliche Seiten an ſich hat, zumal wenn ſie über die 
in Preußen beſtehenden Grenzen ausgedehnt wird. Bei jeder 
Steuer kann ſich der Betreffende Tagen, daß er für die gezahlte 
Summe in den Wohlfahrts⸗ und Sicherheitseinrichtungen des 
Staates und der Gemeinde ein Aequivalent genießt. Bei der 
Erbſchaftsſteuer, die von dem Vermögen des Todten erhoben wird, 
fällt dieſer Geſichtspunkt, der der Beſteuerung den Charakter des 
Billigen und Gerechten giebt, fort; der Staat nimmt hier einfach 
als Fiskus, der es gebrauchen kann. Eine Steuer ferner, die von 
Akten der Fürſorge und der Wohlthätigkeit erhoben wird, berührt 
immer unangenehm, als etwas Unzartes: und dieſes Urtheil trifft 
mehr oder minder bei jedem hinterlaſſenen Vermögen zu, d. 
Früchten der Arbeit, die man anderen zuwendet, mit denen man 
ſeine Sorge und Liebe für ſie bethätigt, anſtatt dieſen Beſitz ſelbſt⸗ 
genießend — und alsdann frei von der beſonderen Beſteuerung — 
zu verzehren. So iſt die Erbſchaftsſteuer, die von der Gattin 
und den Kindern, ſowie von bedürftigen Legatempfängern zu 
entrichten iſt, nicht blos thatſächlich die unpopulärſte 
Steuer, ſondern ſie iſt dies auch aus guten ethiſchen Gründen. 
Endlich liegt auch bei dieſer Steuer in weitem Umfange die Mög⸗ 
lichkeit für eine e vor, und wiederum würde 
die Verſchleierung dem in Wertbpapieren beſtehenden Beſitz am 
leichteſten fallen, alſo in dieſer Hinſicht Alles beim Alten bleiben.“ 
Beſondere Beachtung verdienen in dem neu erſchienenen 
Jahrgange des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für das Deutſche 
Reich“ die Tabellen über den Ertrag der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern. Wir gewinnen aus den bis 1834 zurück⸗ 
gehenden und bis 1888/89 reichenden Zahlen ein genaues 
Bild von den finanziellen Ergebniſſen der Zoll- und Steuer⸗ 
politik im deutſchen Zollgebiet: 
In den Jahren 1834 und 1835 belief ſich die Bruttoeinnahme 
aus den Eingangsabgaben und den (ſeit 1874 ‚gänatich in Wegfall 
ekommenen) Ausgangs⸗ und Durchgangsabgaben auf 4754400 
Mark. Bis 1845 fand eine Steigerung auf 83164000 Mark ſtatt, 
dann hielt ſich die Zahl bis 1870 mit vielfachen Schwankungen 
zwiſchen 63 und 85 Millionen Mark. Im Jahre 1871 ſtieg die 
Einnahme auf 96 Millionen, im folgenden Jahre auf 122 Millionen, 
1873 auf 13 Millionen, betrug dann im Jahre 1874 19 Millionen 
weniger und blieb dann ziemlich gleichmäßig, bis 1880/81 der 
Betrag auf 182 Millionen ſtieg. Nun hält die Zunahme ziemlich 
ſtetig an, indem 1881/82 197, 1882/83 209, 1883/84 208, 1884/85 
231, 1885/86 235, 1886/37 254, 1887/88 270, 1888 89 312 Millionen 
Mark im Brutto vereinnahmt wurden. Im Etatsjahre 1888/89 
war die Steigerung am größten in Folge der Erhöhung der Zoll⸗ 
fütze für Branntwein und für Getreide, Mehl u. ſ. w. Die 
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5.74 M. und 1888/89 6,52 Mark. Der Kopfertrag war im letzten 
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ölle und Verbrauchsſteuern alſo ſeit 
5 Jahren um 104 Millionen und ſeit en a, 
2 und viermal ſo hoch, als ſie vor 25 Jahren geweſen find. 
iemlich in demſelben Maße iſt die Nettoeinnahme geſtiegen, die 
ſich ergiebt durch Abzug der 1719000 ie betrug 
1834/35 39612000 Mark, 1845 74719000 Mark, 1871 86 289000 
Mark, 1880/81 169698000 Mark, 1883/84 189 784000 M., 1887/88 
251294000 Mark, 1888/89 292015000 Mark. Sehr lehrreich ißt 
die Berechnung, wie hoch der Ertrag der Zölle ꝛc. auf den Kopf 
der Bevölkerung iſt. Es ergiebt ſich dabei, daß die Brutto⸗ 
einnahme 1834/35 2,01 M. pro Kopf 2b 1845 iſt fie auf 2,87 
Mark geſtiegen, ſank dann allmählich und chwankte von 1854 bis 
1864 mehrfach, 1865 ging, Ne unter 2 M. (1,99) herunter, erreichte 
1866 mit 1,75 M. ihr Minimum und betrug 1867 auch nur 1,98 
Mark. Dann ſtieg ſie bis auf 3,26 M. im Jahre 1873, hielt ſich 
demnächſt 5 Jahre etwas unter 3 M. und begann darauf ernent 
zu ſteigen. 1880,81 betrug fie 4,08 M., 1884/85 5 


„08 M., 1887, 


Jahre alſo 1½ mal fo groß als vor 10 Jahren. Die Nettoein⸗ 
nahme betrug 1834/35 1,68 M. 1845 205 lb. 1885 1,5 Marl 
1878/79 2,36 M., 1884/85 4,63 M. und 1888/89 6,09 M. pro Kopf. 


— Der Magiftrat der Stadt München beſchloß in 
Beantwortung der Aufforderung des Miniſteriums betreffs der 


Urſachen der Fleiſchvertheuerung, ſich dem Referat der 
Handelskammer anzuſchließen und demgemäß um Herabf etzung 
der Zölle für Schlachtvieh und um Abhilfe der Kon⸗ 
tumazzeit zu petitioniren. 


— Major von Wißmann wird, wie der „Nordh. Ztg.“ aus 
Lauterberg geſchrieben wird, einer Einladung des Königs der 
Belgier folgend, am 3. September in Brüſſel eintreffen. Von 
Brüſſel aus iſt ein Beſuch in London geplant. Am 7. September 
trifft Major von Wißman in Bremen ein, um die dortige 
Gewerbeausſtellung in Augenſchein zu nehmen. Die letzte Hälfte 
des Monats September wird er in Berlin Wohnung beziehen, 
um die vielen der 1 harrenden — zu 


bejorgen. Zu Anfang Oktober gedenkt der Reichskommiſſar nach 
Lauterberg zurückzukehren, um ſich bei ſeiner dort wohnenden 


Mutter bis zu ſeiner Abreiſe nach Afrika, welche etwa in der 
Mitte des Oktober erfolgen dürfte, aufzuhalten. In letzter Zeit 
iſt Herr von Wißmann emfig damit befchäftigt geweſen, ein größeres 
erk zu bearbeiten, welches ſeine zweite Durchquerung von 
Afrika ausfübrlich behandelt. Im Monat November wird das 
Werk erſcheinen. 
— Der Deutſche Verein für öffentliche Geſundheits 
pflege wird ſeine diesjährige SaßreSverfanunlung in den Tagen 
des 11. bis 14. September in Braunſchweig abhalten. Der 
Ausſchuß des Vereins hat ſoeben das Spezialprogramm für die 
Verſammlung ausgegeben und finden wir auf demſelben wieder 
eine Reihe hochintereſſanter Themata, die zur Verhandlung kom⸗ 
men ſollen, ſowie die Namen der erſten deaßchen ygieniker, welche 
die einleitenden Referate übernommen haben. Das erſte Thema 
lautet: „Krankenhäuſer für kleinere Städte und ländliche Kreiſe“ 
und hat hierfür Herr Geheimrath Dr. v. Kerſchenſteiner in München 
das Referat übernommen. Hieran ſchließt ſich eine Frage, welche 
in Folge der bakteriologiſchen Forſchung, die in den letzten Jahren 
einen ſo gewaltigen Aufſchwung genommen hat, von größter Be⸗ 
deutung iſt, die Frage der * für ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitungen“, eingeleitet durch Referate der Herren Profeſſor Dr. 
Karl Fränkel in Fanz decg und Betriebsingenieur der 3 
n, C. Piefke. Für den zweiten g ſind 


Waſſerwerke in Berl 
wieder zwei Them Sficht genommen: 
an Infektions ö 
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; 5 eſſor Dr. 
in München, und ferner ein gerade heutzutage beſonders wichtiges 
Thema: „Desinfektion von Wohnungen“ mit Profeſſor Dr. Gaffty 
in Gießen als Referenten. Die Verhandlungen des dritten Tages 
wird Herr Fritz Kalle in Wiesbaden eröffnen mit ſeinem Referat 
zu dem Kapitel: „Das Wohnhaus der Arbeiter“, und den Schluß 
bildet dann das Thema: „Baumpflanzungen und Gartenanlagen 
in Städten“ zu welchem Ober⸗Ingenieur Andreas Meyer in Ham⸗ 
burg das Referat übernommen hat. 

— Die Einnahmen der preußiiden Staatseiſen⸗ 
bahnen betrugen im Juli d. J. 78 236279 M. oder 3186 M. 
pro km 1879729 M. oder 5 M. pro km mehr als im Juli 1889. 
In den erſten vier Monaten des Etatsjahres betrug die Einnahme 
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Kleines Feuilleton. 


* Brofeffor Dubois⸗Reymond führte in ſeiner anläßlich 
der Leibnitzfeier gehaltenen Rede aus, wie ſehr ſich die Philoſophen 
aller Schulen nutzlos abgemüht haben, den Begriff der Schön⸗ 
heit auszudeuten. Man hat gejagt, ſie ſei „die Einheit in der 
Mannigfaltigkeit“ oder „die Zweckmäßigkeit ohne Zweck“ oder „das 
Abſolute in ſinnlicher Exiſtenz“ oder „die genoſſene Harmonie des 
abſoluten Geiſtes“ u. a. m., ohne daß irgend eine Formel befriedi⸗ 
gen könnte. Viel beſſer ſei es, einzugeſtehen, daß, was den Begriff 
der Schönheit ausmacht, für uns etwas Unerklärliches iſt. In 
einer Hinſicht hat Darwins Lehre das Dunkel, das über dem Be⸗ 

iff der Schönheit lagert, aufgehellt. Ein Räthſel war früher der 
eiz, den die ſchönen Formen des einen Geſchlechtes auf das an⸗ 
dere ausüben. Darwin erklärt dieſen Reiz als das Endergebniß 
der Zuchtwahl. Der Mann ſelber, jo meint er, war es, der im 
Laufe zahlloser Geſchlechter durch natürliche Züchtung das Weib 
ſo ſich erſchuf, wie es ihm gefällt und 8 ſo das Weib ſich 
den Mann. Doch gebe es noch einen Fall, in welchem es ſcheint, 
als laſſe ſich hier die Schönheit noch am eheſten zergliedern; es iſt 
die Schönheit, welche eine Maſchine oder ein phpftkaliſches Inſtru⸗ 
ment beſitzen kann, an welchem jeder Theil das richtige Maß, die 
richtige Geſtalt und Lage für ſeine Verrichtung hat, eine Schön⸗ 
heit, die man als die mechaniſche bezeichnen kann. Ein klaſſiſches 
Beiſpiel der mechanischen Schönheit bietet die Kuppel der Sankt⸗ 
Peterskirche. Michel Angelo, ihr Erbauer, hat den Bau ſo ange⸗ 
legt, als wolle er genau nach den Regeln der höheren Statik das 
Maximum der Stabilität bei ſeinem Bauwerke erzielen. Sicherlich 
beſteht ein innerlicher Zuſammenhang, daß dieſer Bau das Gefühl 
der Schönheit erweckt und zugleich den ſtrengſten Geſetzen der ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaft entſpricht. Neuerliche Beiſpiele mechani⸗ 
r Schönheit geben der Eiffelthurm und die Forthbrücke ab, wie 
überhaupt die neuexen Eiſenkonſtruktionen eine beſondere Gelegen⸗ 
heit darbieten, mechaniſche Schönheit zu entfalten. Sehr anſpre⸗ 
chend iſt, daß auch in den organiſchen Gebilden, die das Gefühl 
der Schönheit erregen, ſo in den Pflanzen, die Anordnung der 
Grundtheile nach den Geſetzen der Mechanik ſich ausdeuten läßt. 
Doch dies iſt nicht die einzige Beziehung zwiſchen Naturwiſſenſchaft 
und Kunſt. Eine andere iſt dadurch gegeben, daß die Naturwiſſen⸗ 
5 und die Fortſchritte ihrer 

f nik bereitwillig in den Dienſt der Kunſt ſtellt. So haben 
Goethe, Purkinje, Johannes Müller, Brücke, Helmholtz die Lehre 
der Zuſammenſtellung dex Farben aufgehellt, weiter hat 
Wheatſtone den Künſtlern ſein Stereoskop geliehen, und ſchließlich 
1 Abetegraphie der Kunſt ſchier unermeßliche Hilfsdienſte ge⸗ 

t. Auf gemeinſamem Boden ſtehen Kunſt und Natuxwiſſen⸗ 
ſchaft beim Studium der Anatomie. Daß ein wahrer Kunſtler ohne 
anatomiſche Kenntniſſe nicht gedeihen kann, iſt eine alte Wahrheit. 
Man kann darum nicht ſtreng genug die Parole bekämpfen, die 


neuerdings Profeſſor Ruskin in Oxford ausgegeben hat, das Stu⸗ 
dium der Anatomie ſei nicht blos „hindernd für den Maler, ſon⸗ 
dern ſogar entwürdigend.“ Ruskin geht ſogar ſo weit, das Stu⸗ 
dium des Nackten zu ächten. Aber ganz mit Unrecht, denn nur 
bei gänzlicher Mißachtung aller Lehren der Natur konnten Künſtler 
dahin kommen, biologiſch unmögliche Geſtalten wie Kentauren, 
Sphinxe, Kerberos, Hydra, Pegaſus mit allem Aufwande von 
Kunſt und als Idealgeſtalten darzubieten, Gebilde, welche der 
Moderne, naturwiſſenſchaftlich gebildet, wie er iſt, nur mit Un⸗ 
willen anſchauen kann. Auf den erſten Blick aber auffällig iſt, daß 
dies Mißbehagen uns nicht ergreift, wenn wir im Bilde eine 
Idealgeſtalt, etwa die Madonna, in den Lüften einherſchreiten 
ſehen, obwohl wir wiſſen, daß nach den Geſetzen der Schwere die 
Geſtalt gradaus auf den Boden ſinken müßte. Was man gern 
mag, davon hört man gern, und das ſtellt man ſich gern vollendet 
vor. Der Menſch dünkt ſich gern über Raum und Zeit erhaben 
und frei von den Feſſeln, welche das Naturgeſetz ihm auferlegt. 
In dieſem Sinne ſchaut er mit Behagen das Unmögliche an, ohne 
daß ſein Intellekt den Genuß ihm beeinträchtigt. 


Das Bier im Alterthum. Das erſte geſchichtlich nach⸗ 
weisbare Bier iſt jenes, welches die alten Egypter ſchon vor Jahr⸗ 
tauſenden aus Gerſte brauten und „Hag“ nannten. Gar ſo übel 
muß auch das Gebräu etliche Jahrtauſende vor der Gründung des 
Münchener Hofbrauhauſes nicht gemundet haben, da laut alt⸗ 
egyptiſcher Urkunden nicht⸗blos das gemeine Volk, ſondern auch die 

rinzen vom Blute der Pharaonen und die vornehmſten 1 5 
des hundertthorigen Theben nach ihrem Tode im Himmelreiche ſich 
an 1 57 von Bier und Gänſebraten erlaben. Die berühmteſte 
Bierſtadt Egyptens, das München der Tage des Rhamſes, 
Peluſium geweſen zu ſein. 

Einige Spuren im alten Teſtament weiſen darauf hin, daß die 


Ifraeliten das egyptiſche Gerſtenweinrezept mit nach Kanaan ge⸗ h 


nommen haben; ſie tranken davon zwei Sorten, ein weißes und 
leichtes, das „Chithem“, und ein rothes und ſtarkes, das „Carin“. 
Wenn irgendwo eine Gegend zum Weinbau ungeeignet wax, ſagt 
Diodor von Sizilien, ſo wurde aus Gerſte ein Trank bereitet, 
welcher dem Rebenſafte an Geiſt und Wirkung wenig nachgab. 
Herodot, Archilochos, Sophokles und Aeſchylos, fe alle nennen das 
Bier wie Strabo Gerſtenwein; denn auch den wackeren Hellenen 
war das Bier nicht völlig unbekannt, da ihre Nachbarn, die Thra⸗ 
ker, es liebten, und auch die Völker des nördlichen Kleinaſien Bier 
tranken. Die Zehntauſend Xenophons machten Bekanntſchaft mit 
dem armeniſchen Bier, als ſie von den karduchiſchen Gebirgen 
herabgeſtiegen waren. Sie fanden in den Dörfern Keſſel voll 
Gerſtenwein, aber noch vermiſcht mit der Gerſte ſelbſt; deshalb 
bediente man ſich zum Trinken auch kleiner Rohrhalme, ähnlich 
wie heute beim Sherry⸗Cobbler. Iſt die Bierbereitung demnach 
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ſchon uralt, ſo iſt fie auch bei einer großen Menge der verſchieden⸗ 
ſten Völker verbreitet. Die Chineſen bedienen ſic ſchon Sehr 
tauſenden des Bieres, die Japaner kennen es, aber auch ſehr viele 
Völker geringerer Kultur verſtehen ſich aufs Brauen. Wahre Bier⸗ 
ſchlemmer ſind geradezu die Schwarzen Afrikas, Neger wie Kaffern. 
Sie ſtellen ihre Biere in mancherlei Weiſe her. In Abeſſinien 
wird das Getränk meiſt aus Gerſte und Daguſſa, in der 
seien der ſogenannten Kolla und im Sudan von Büſchelmals 
abrizirt. BR x 
m Lande der Niamniam, dieſer Menſchenfreſſer, tritt eine 
neue Getreideart auf, die Eleuſine, und das aus ihr ae de 
Getränk verdient in der That und beanſprucht vermöge ſeiner Be⸗ 
reitungsart, ein Bier genannt zu werden. Es iſt völlig klar, von 
rothbrauner Farbe, wird aus regelrecht gemalztem Korn gebraut 
und beſitzt auch ohne anderweitige Zuthat eine angenehme Bitter⸗ 
keit, welche ihm die dunkle Schale des Korns ertheilt. In wie 
hohem Grade die Niamniam dem Biergenuſſe ergeben ſind, geht 
aus der Art, wie ſie ihre Kornvorräthe ſpeichern, zur Genüge her⸗ 
vor. Auf jedes Wohnhaus kommen nämlich in der Regel drei 
Kornſpeicher, und von dieſen enthalten nur zwei das zur Mehlkoft 
erforderliche Korn; der dritte aber iſt ausſchließlich mit ſolchem in 
en Zuſtande angefüllt. Die Bierbereitung aus gemalztem 
Eleuſinekorn iſt über ſehr viele Negerländer und bis zu den Kaffern 
in Oſt⸗ und Südafrika verbreitet. Ein dieſer Raſſe angebörender 
Stamm, die Makalaka, verwenden ganz beſondere Sorgfalt darauf. 
Ueberhaupt verdienen die Kaffern nicht, daß die deutſche Studenten⸗ 
ſprache ihrem Namen einen fo wenig ſchmeichelhaften Beigeſchmack 
giebt, denn ſie verſtehen ſich ganz gründlich aufs Zechen und kennen 
kein größeres Gaudium, als um große Töpfe „Utvaka“, ihres Durrah⸗ 
7 17 herumzuſitzen, zu trinken, zu rauchen, zu ſchnupfen und zu 
wätzen. 
Im ſpaniſchen Amerika ſind allerwärts bierartige Getränke 
unter verſchiedenen Bezeichnungen beim niederen eingeborenen Volke 
eimiſch. Einer der gebräuchlichiten Namen dafür iſt „Chicha“, der 
von Peru aus ſich über das übrige ſpaniſche Amerika verbreitet 
hat. Die peruaniſche Chicha iſt nun eine Art Bier aus Mais und 
war ſchon vor der Eroberung Perus durch i 
mein beliebte Getränk der Indianer. Man befeuchtet die Körner, 
läßt fie keimen und dörrt fie an der Sonne; dann werden ſie ger 
ſtampft, in Waſſer gekocht und der Gährung überlaſſen. Die 
Flüſſigkeit ſieht gelb und trübe aus und hat einen wenig bitteren, 
charfen Geſchmack. Da bei der Bereitung der Chicha die klare 
Fluüſſigkeit vom Brei nicht abgegoſſen wird, jo bildet ſich in den 
Botifas“ (hohen Thongefäßen), in denen ſie aufbewahrt wird, ein 
ſehr dicker Bodenſatz. Verlangt man Chicha, ſo wird man gefragt, 
ob man „Bomba ariba“ (vom oberen, klaren) oder Bomba abajo* 
(vom Niederſchlage) wolle: wird letzteres gefordert, ſo erhält man 
ein Glas voll Flüſſigkeit, an der man mehr zu kauen als zu trinken 
hat. Die echten Chicheros ziehen aber Bomba abajo vor. 


—— 
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203 751 728 M. oder 12008 M. pro km 18 716 928 M. oder 435 
M. pro km mehr als vom April bis Juli 1889. 

— Eine elite Regelung des BETH 
weſens wird in Apothekerkreiſen, wie der =; äftsbericht des 
deutſchen Apothekervereins 15 1889/0 erkennen läßt, in nicht allzu 
ferner Zeit erwartet. Ebenſo iſt man der Ueberzeugung, daß dem⸗ 
nächſt eine für ganz Deutſchland giltige Verordnung über den Ver⸗ 
kehr mit ſtark wirkenden Mitteln zu erwarten iſt. 


Rußland und Polen. 

* Warſchau, 27. Auguſt. Behufs Unterbringung des 
Militärs, deſſen Verſtärkung im Königreich Polen in näch⸗ 
ſter Zeit durch bedeutende Zuzüge vom Innern Rußlands her 
erfolgen wird, ſucht die hieſige ſtädtiſche Verwaltung zum 
1. Oktober d. J. große Lokale oder ganze Häuſer. „Aus 
einem hieſigen Krankenhauſe wird ein Fall „ſporadiſcher“ 
Cholera gemeldet, an welcher in dieſen Tagen ein hieſiger 
30 jähriger Einwohner erkrankt iſt; derſelbe iſt jedoch bald 
wieder geneſen. — In welchem Grade gegenwärtig die Aus⸗ 


wanderung nach Braſilien in den Arbeiterkreiſen im Weſten f 6 


des Königreichs um fich greift, geht aus Nachrichten hervor, 
die aus der Fabrikſtadt Lodz hierher gelangt ſind. Dana 

war in den letzten Tagen der Schalter auf dem dortigen Poſt⸗ 
amte förmlich belagert durch hunderte von Arbeitern, welche 
rekommandirte Geldbriefe an einen auswärtigen Agenten mit 
dem Geſuche abſandten, ihnen Karten zur Fahrt nach Braſilien 
zu ſchicken. Täglich treffen in Kaliſch zahlreiche Arbeiter ver⸗ 
ſchiedenen Alters ein, welche ſich von dort über die Grenze 
begeben und durch Deutſchland die Reiſe nach einem der See⸗ 
häfen fortſetzen, um nach Braſilien auszuwandern. Einige 
der gewiſſenloſen Agenten, welche den Arbeitern zur Auswan⸗ 
derung zugeredet haben, ſind zwar bereits verhaftet worden; 
doch läßt die Auswanderung noch immer nicht nach. Au 
wählen die Auswanderer neuerdings, da ihnen die Polizei den 
Weg über Kaliſch nach der preußiſchen Grenze verlegt, den 
Weg über Sosnowice. — Aus dem Gouvernement Petrykau 
wird gemeldet, daß die dortige Fabrikthätigkeit ſehr dar⸗ 
niederliegt, und in Folge deſſen viele Fabrikarbeiter entlaſſen 
werden oder die Arbeitszeit verkürzt wird; fertige Waare liegt 
in den Lagerhäuſern der Fabriken unverkäuflich. Die Urſache 
dieſer Geſchäftsſtockung wird dem gegenwärtigen hohen Kurſe 
des Rubels zugeſchrieben, welcher es dem Auslande ermöglicht, 
trotz hoher Eingangszölle mit der hieſigen Induſtrie zu kon⸗ 


kurriren. 
Frankreich. 


Ein in London lebender ruſſiſcher Nihiliſt berichtet 
im „XIX Siecle“ über den Eindruck, den die Verurtheilung 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen in Rußland hervorgerufen hat. 
Seine Ausführungen ſind intereſſant, weil ſie dem heutigen 
Republikanismus in Frankreich den Spiegel vorhalten 
und wieder einmal in ſeltſamem Zerrbilde erkennen laſſen, 
wie dieſer Republikanismus in der auswärtigen Politik ſich 
fehlt verleugnet. Die Verleihung des St. Andreas ordens an 
den Präſidenten Carnot, welche bevorſtehen ſoll, erſcheint dem 
Nihiliſten mehr als ein neuer Dank für die Verurtheilung 
der Pariſer Nihiliſten, als ein Beweis dafür, daß das 
ruſſiſch-franzöſiſche Bündniß nun Thatſache ſei. Merk⸗ 
würdig ſei die Auszeichnung des ruſſiſchen Botſchafters Baron 
Mohrenheim durch den St. Wladimir⸗Orden 1. Klaſſe, der 
nur Generälen für Verdienſte vor dem Feinde zukomme. Der 
Zar habe vielleicht andeuten wollen, Mohrenheim habe die 
nihiliſtiſche Feſtung genommen. Aber darin täuſche er ſich, 
der Nihilismus ſei nicht todt und man werde bald weiteres 
von ihm hören. Die nihiliſtiſche Anſchauung kennzeichnet er 
folgendermaßen: 

Sie, in Frankreich, machen ſich eine falſche Vorſtellung von 
dem Nihiltsmus. Man kann Menſchen tödten und einſperren, 
aber nicht eine Idee. Wir warten daher ab. Andere Nihiliſten 
werden nach Paris kommen; auch ſie werden Bomben anfertigen, 
aber klüger auftreten. Ich gehöre nicht zu den Ultras, und doch 
bin ich für die Bombe, denn ſie iſt nothwendig, unentbehrlich. 
Nicht den Zaren wollen wir tödten, ſondern das von ihm ver⸗ 
tretene Selbſtherrſcherthum. Der Nihilismus iſt nicht das, was 
Sie glauben. Das Wort wurde von Turgenjew erfunden und 
die ruſſiſchen Revolutionäre nahmen es an. In Rußland iſt man 
Nihiliſt, wie man in Frankreich radikal und in Sele liberal iſt. 

ir ſind die Liberalen Rußlands, denn dieſer Bezeichnung ent⸗ 
ſpricht das von uns verfolgte Ziel. Wir wollen die abſolute Re⸗ 
gierung und die Bureaukratie, deren Sklaven wir ſind, vernichten 
um unſerm Vaterland ein Parlament zu geben; wir wollen, da 
Rußland eine freie Verfaſſung erhält wie Frankreich und En land. 
äre der Zar einſichtsvoll, ſo würde er das Beiſpiel des Mikado 
befolgen und in Rußland daſſelbe thun, was jener in Daran ge⸗ 
von; mit einem Federſtrich könnte er unſere gerechten Wünſche 
efriedigen. Der Zar will aber durch die Gewalt regieren; er 
unterdrückt uns, und auf Gewaltthätigkeit muß man mit Gewalt⸗ 
ütigfeit antworten. So ernannte er vor Kurzem in allen 
der zen Generalkommandanten, die aber nach dem Geſetz nicht aus 
unwiſemee oder den unterrichteten Ständen, ſondern aus den meiſt 
hab Üfenden Edelleuten entnommen werden. Dieſe Kommandanten 
und n volle Herrſchaft über die Bauern; ſie ernennen die Richter 
ſtraße Omen nach ihrem Gutdünken über jeden die Prägel⸗ 
adürcperhängen. Sie können begreifen, welchen Scheußticletten 
Erzühle unter Umſtänden ein ganzer Landſtrich Ie Nane iſt. Der 
Baue er giebt ſodann ein Beilpie? aus dem Kreiſe Riaza, wo den 
Sie er ei den ewigen Mißhandlungen die Geduld gr ſei. 
aber m den Kommandanten gefaßt und durchgeprügelt, ſeien 
fährt er pald nach Sibirien geſandt worden. Sie begreifen, jo 
Desbalb fort, daß man unter ſolchem Regiment nicht leben kann. 
raus wollen wir den Zaren tödten, in deſſen Namen ſolche 
Lachen begangen werden. Die freipeittichen Anſchauungen 
ee dans Fortſchritte, und es iſt ein grober Irrthum, zu 
— dem gar man ſich den Ruſſen angenehm macht, wenn man, 
9 bla W zu gefallen, unſere Landsleute verurtheilt. In 
old * Bev ſtens n einem groben Theile der aufgeklärten und 
zent bill t 8 N rung, wurde das Auftreten Frankreichs allgemein 
gemipbilligt. Man begreift nicht, wie eine Republik dem Text 
ihrer Geſetze N anthun kann, um einem Tyrannen zu ge⸗ 
fallen. Die Gefangenſchaft der Unſrigen ſchadet in hohem Grade 
der franzöſiſchen Sache beim ruſſiſchen Volke. Gegenwärtig ift 
Aulands der treue Freund des Zaren, aber nicht der Freund 
ande. 
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Ankäufe — Herren des Marktes und be⸗ 
jun Belie 


Lokales. 
Poſen, den 28. Auguſt. 

»Perſonalien. Der Regierungsrath v. Loos zu Poſen iſt 
zum Staats⸗Kommiſſarius und Direktor der Obra⸗Melioxations⸗ 
Genoſſenſchaft ernannt worden. Als Mitglied und zugleich als 
Vorſitzender der Prüfungs⸗Kommiſſion E. Hufbeſchlagſchmiede zu 
Poſen iſt an Stelle des verſtorbenen Departements⸗Thierarztes, 
Veterinär⸗Aſſeſſor Rueffert, der königliche Departements⸗Thierarzt 
Heyne zu Poſen ernannt worden, 

—u. Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


ch lung findet, nachdem die Ferien derſelben abgelaufen find, am 


Mittwoch, den 3. September er., Nachmittags um 5 Uhr, ſtatt. 
Die Tagesordnung zu Den Sitzung iſt, da ſich inzwiſchen eine 
Reihe von Vorlagen angeſammelt hat, eine recht umfangreiche. 
—u. Das Sedanfeſt wird in dieſem Jahre in den hieſigen 
Lehranſtalten in gewohnter Weiſe durch Feſtrede, Geſang und 
Deklamation patriotiſcher Gedichte gefeiert werden. Das Magiſtrats⸗ 
Kollegium und die Stadtverordneten⸗Verſammlung werden wie 
Auel zu der Feier in den verſchiedenen ſtädtiſchen Lehr⸗ 
anſta 
den Tag von Sedan bereits am nächſten Sonntag durch ein 
größeres Feſt im Tauberſchen Garten feiern. 


„Ueber die Vereinbarung ärztlichen Honorars iſt 
kürzlich eine gerichtliche Entſcheidung ergangen, die von den 
ärztlichen Fachblättern gegenwärtig vielfach zum Gegenſtande der 
Kritik gemacht wird, die aber auch ge das ärztliche Hilfe ſuchende 
Publikum von Wichtigkeit iſt. Ein Arzt behandelte in einem Hauſe 
einen Kranken und wurde, als er dieſen beſuchte, zu einem in 
demſelben Hauſe wohnenden anderen Kranken gerufen. Bezüglich 
des Honorars für dieſen erſten Krankenbeſuch bei dem zweiten 
Kranken verlangte der Arzt mit Rückſicht darauf, daß ein beſonderer 
Weg nicht nöthig geweſen war, ein Honorar von nur einer Mark, 
die ihm auch ſofort entrichtet wurde. Später machte er dem 
zweiten Kranken noch mehrere ärztliche Beſuche, für welche er 
ſchließlich zwei Mark für jeden Beſuch berechnete. Dieſen Betrag 
wollte aber der Schuldner nicht zahlen, erklärte ſich vielmehr nur 
ur Bablung von einer Mark für jeden der folgenden Beſuche 

ereit, da dieſe nicht theurer fein könnten, als der erſte Beſuch. 
Auf ſeine gerichtliche Klage wurde der Arzt mit der Mehrforderung 
abgewieſen. Das Amtsgericht führte aus, daß 1 des Honorars 
ein Vergleich vorliege. Zu einem ſolchen Vergleich ift eine aus⸗ 
drückliche wörtliche Zuſtimmung nicht erforderlich, es genügt wenn 
der betreffende Theil ſeine Zuſtimmung ſtillſchweigend oder durch 
konkludente Handlungen zu erkennen giebt. Der Verklagte mußte 
in dem Glauben ſein, daß nach der Vereinbarung für den erſten 
Beſuch auch die ferneren Beſuche nicht theurer ſein würden, und 
es wäre Sache des Klägers geweſen, wenn er für die ſpäteren 
Beſuche ein höheres Honorar beanſpruchte, dies ausdrücklich zu 
erklären. Gegen dieſe Entſcheidung legte der Kläger des wichtigen 
Prinzips wegen die Berufung ein. Das zuſtändige Landgericht 
hat dieſelbe zurückgewieſen und die erſte Entſcheidung lediglich 
beſtätigt. An dem Zuſtandekommen eines Vergleichs für das 
Beſuchshonorar ſei nicht zu zweifeln. Der Patient ſei zweifellos 
der Meinung geweſen, daß der Beſuch nur eine Mark koſte, wollte 
der Kläger für ſpätere Beſuche mehr fordern, ſo wäre es nöthig 
eweſen, dies dem Patienten ausdrücklich zu erklären, bevor die 
päteren Beſuche demſelben abgeſtattet wurden. 


Betreffs der Frage der Beſeitigung des Nachmittags⸗ 
unterrichts hat der Kultusminiſter in einer Verfügung en 
daß hierfür nicht lediglich allgemeine pädagogische und didaktiſche 
Geſichtspunkte in Betracht kommen, ſondern ebenſo ſehr die konkreten 
Verhältniſſe des betreffenden Ortes. Liegen die Verhältniſſe jo, 
daß die Schulwege ſehr weite ſind, daß die Thätigteit der Familien⸗ 
häupter und die Lebensgewohnheiten des Orts die Verlegung der 
Hauptmahlzeit auf eine ſpätere Stunde geitatten, fo ſei, obschon ein 
fünfſtündiger Vormittagsunterricht für die kleineren Schüler nicht 
empfehlenswerth ſei, im Allgemeinen nichts dagegen zu erinnern, 
wenn das Provinzial⸗Schulkollegium auf Antrag des Lehrerkolle⸗ 
giums und nach Anhörung der Gemeindevertretung ſeine 
Genehmigung zur Verlegung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts auf 
den Vormittag ertheilt. Dabei ſei indeß vorauszuſetzen, daß eine 
vorgängige Verſtändigung mit der betreffenden Königlichen Re⸗ 

ierung bezüglich der etwa am Ort befindlichen abe die Töchter⸗ 

Kren ſtattgefunden hat, da es nicht angängig ſei, die höheren 
Schulen für die männliche und für die weibliche Jugend nach dieſer 
Richtung verſchieden zu behandeln. 


—u. Die Renovationsarbeiten an der Frontſeite der 
katholiſchen Pfarrkirche, welche vor mehreren Wochen in An⸗ 
griff genommen wurden, ſind nunmehr beendet worden. Der reiche 
ornamentale und ſtulpturelle Schmuck des im romaniſchen Bauſtile 
aufgeführten Gebäudes kommt 70 wieder zur vollſten Geltung. 
Die Renovirung der Pfarrkirche ſoll, wie wir erfahren, eine be⸗ 
deutende Summe Geldes gekoſtet haben. Heute iſt das Baugerüſt 
abgebrochen worden, und wird daher die Taubenſtraße jetzt wieder 
auch für den Fuhrwerksverkehr freigegeben. : 
Bürger haben im Laufe des heutigen Tages das ſtattliche, leider 
etwas verſteckt liegende Gebäude beſichtigt. ‘ 

»Vermißter Knabe. Am 19. d. Mts. hat ſich der kleine 
Sohn Leon des Arbeiters Nowicki aus Berdychowo ohne Wiſſen 
ſeiner Eltern zun ahrmarkt nach Obornik begeben und iſt bis jetzt 
noch nicht zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. Auch iſt es bis jetzt noch nicht 

elungen, eine Spur von dem Vermißten aufzufinden. Derſelbe iſt 
ſechs Jahre alt, hat ganz hellblondes Haar, blaue Augen und eine 
geſunde Geſichtsfarbe. Bekleidet war Leon Nowicki mit grauen, 
eflickten Beinkleidern und einer grauen Jacke. Eine Kopf⸗ und 
ußbekleidung hatte derſelbe nicht. Etwaige Nachrichten über 
den Verbleib des Knaben wolle man an das königliche Diſtriktsamt 
in Obornik gelangen laſſen. 


ten Vertreter abordnen. Der „Poſener Landwehrverein“ wird hol 


Zahlreiche Poſener] G 


K ? 9 . "a Vi 

\ 

—ıu. Die e een welche an der öſtlichen, na 
rſitz führenden Straße onen ft, wird gegenwärtig BR 5 
au erheblich erweitert. 

—u. Die Photographie des numentalbrunnens, wel⸗ 
cher bekanntlich auf dem Königsplatze aufgeſtellt werden wird, iſt 
ante im Ausſtellungsfenſter des Herrn Hofphotographen 


ngelmann zu Aue i 

u. Ein o artiger Sturm hat in der n Nacht 
bier und in der Umgegend arg gewüthet und an Gebäuden, ar 
und Ställen vielfach großen Schaden angerichtet. Namentlich find 
dem Sturme viele Fenſterſcheiben an unvorſichtiger Weiſe oſſen 
gelaſſenen Fenſterflügeln zum Opfer gefallen. 

„u. Straßenſperre. Behufs Legung von Gas⸗ und Waſſer⸗ 

röhren in der ae ift diefe Straße auf einige Zeit für den 
Fuhrwerksverkehr geſperrt worden. Die Pferdebahnwagen jedoch 
dürfen dieſe Strecke bis aus Weiteres noch paſſiren. 
Das gefährliche Spiel des errutſchens auf 
reppengel hat geſtern Nachmittag einem kleinen 
Bagebehiel eine ernſte Lektion . Ein ln Knabe 
wollte ſich in einem am Sapiehaplatz belegenen Haufe das wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon öfter genoſſene Vergnügen machen, von der zweiten 
Etage aus auf dem Treppengeländer herunterzurutſchen. Kaum 
hatte der Knabe feinen Sitz auf dem Geländer eingenommen, je 
verlor er auch 1— — das Gleichgewicht und ſtürzte nun bis in den 
Hausflur zur ebenen Erde hinunter. Er trug mehrfache Verletzun⸗ 
Mr am Kopfe und eine Verletzung am linken Arme davon. Glück⸗ 
icher Weiſe ſind die Verletzungen nicht ernſter Natur. 

u. Unfall. In dem an der Breitenſtraße belegenen Ge⸗ 
ſchäftsladen eines hie igen Kaufmannes fiel BR Nachmittag ein 
chere Repofitorium, in welchem hauptſächlich Lederwaaren, Ge⸗ 
chirre, Lederſchürzen ꝛc. untergebracht geweſen waren, unter 
roßem A um, durchbrach das Schaufenſter, ſodaß die großen 


ziemlich bedeutenden Frontan 


chaufenſterſcheibe, ſowie ein Theil der Waaren auf die Straße 
flogen. Sel N hatte ſich bald eine Menge Schauluſti⸗ 
ger an der Unfallſtätte eingefunden. 

9572 all. Ein Pferd einer Droſchke trat geſtern Morgen 
mit dem rechten Hinterfuß in die Oeffnung eine an der Ecke der 
Großen und Kleinen Ritterſtraße befindlichen Hydranten, deſſen 
Deckel . geſtohlen worden iſt. Trotz aller Bemühungen 
war es nicht möglich, das Pferd ohne weiteres aus ſeiner mißlichen 
Lage zu befreien, und mußte daher an gedachter Stelle das 
Straßenpflaſter aufgeriſſen und dann der obere Theil des 
Hydranten zertrümmert werden, durch welche Manipulationen man 
endlich zum Ziele gelangte. In Folge dieſes Vorganges war dort 
ein bedeutender Auflauf entſtanden. 

Den Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt auf der Walliſchel 
ein Fleiſcher aus Schwerſenz in Haft genommen worden, weil der⸗ 
ſelbe dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wieder⸗ 
olt an ihn ergangenen Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, 
8 geleitet hat. — Zu derſelben Zeit wurde ebenfalls auf 
der Walliſchei eine Arbeiterfrau von hier in Haft genommen, weil 
dieſelbe ihren durch einen Schutzmann verhafteten Sohn aus der 
Gewalt des betreffenden Beamten 15 befreien a — Geſtern 
Abend iſt ein an dem Fiſchereiplatze wohnhafter Schneider zur 
Haft gebracht worden, weil derſelbe in angetrunkenem Zuſtande 
ſeine Ehefrau mit einem Verbrechen bedrohte. — Endlich wurde 

eſtern Abend ein Zimmerlehrling von hier verhaftet, weil derſelbe 

m Glacis vor dem Berliner Thore vom Walle aus nach den Paſ⸗ 
ſanten mit Steinen warf und dabei einen Droſchkenkutſcher am 
Kopfe getroffen und nicht unerheblich verletzt hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 28. Auguſt. „La Juſtice“ meldet, daß von 1900 
Konſkribirten 890 geiſtliche Lehramtskandidaten diſpenſirt 
worden ſind, da man weiß, daß die Kirche keine ſchwächlichen 
Leute in den Orden aufnimmt. Das Blatt wünſcht, daß man 
Vergleiche darüber anſtelle, ob bei anderen Zivillehranſtalten 
ebenſo viele diſpenſirt würden. 


Berlin, 28. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der Kaiſer ſagte ſeinen Beſuch bei Graf 
Moltke auf Schloß Kreiſau für den 20. September an. 

Koblenz, 28. Auguſt. [Katholikentag] In der 
heutigen letzten Verſammlung ſprach Pfarrer Wacker⸗Zähringen 
über die Bedeutung der Katholikenverſammlungen. Abgeord⸗ 
neter Windthorſt betonte das friedliche Zuſammenleben aller 
Konfeſſionen und hob hervor, daß die Bedeutung der dies⸗ 
jährigen Verſammlung in der Behandlung der ſozialen Frage 
und der Theilnahme der Vertreter aller Stände liege und 
empfahl ſchließlich die Unterſtützung der Miſſionen. Er ver⸗ 
langte weiter Wiederzulaſſung der Orden zur chriſtlichen Schule 
und größere Autorität des Papſtes. Zum nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort wird Danzig, eventuell eine Stadt Bayerns be⸗ 
ſtimmt werden. Erzbiſchof Krementz⸗Köln wohnte der Ver⸗ 
ſammlung bei. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

.. Das Geſetz, betreffend die Errichtung von Gewerbegerichten 
iſt ſoeben im rag von Felix Bagel in Düſſeldorf in einer recht 
gut ausgeſtatteten Ausgabe unter dem Titel: „Das Geſetz, 
etreffend die Errichtung von Gewerbegerichten un 
Einigungsämtern ſowie das Verfahren vor dem Geb 
meinde vorſteher“ zu dem außerordentlich billigen Preis von —⸗ 
20 Pf. pro Exemplar erſchienen. Dieſe Ausgabe eignet ſich vor⸗ 
züglich zum gemeinſamen Bezug für ganze Betriebe, deſſen Anxe⸗ 
m Sy allen Arbeitgebern in ihrem eigenſten Intereſſe anrathen 
möchten. 

Carl Flemmings Neue Kreiskarten. Unter dieſem 
Titel 5 5 Fase ein ganz neues Kartenwerk des bekannten 
geographiſchen Inſtituts von Carl Flemming in Glogau in einzel⸗ 
nen Blättern zu erſcheinen. Als erſtes Blatt dieſes vielverſpre⸗ 
chenden Unternehmens liegt die Spezialkarte des Stadt⸗ und Land⸗ 
in Be Liegnitz vor, Maßſtab 1: 150 000, Format 35/44 em. 
in Zeichnung, Stich und eleganter Ausführung eine Glanzleiſtung 
kartographiſcher Technik. nter Benutzung aller verläßlichen 

rundlagen mit außerordentlicher Genauigkeit und Sorgfalt in 
vierfarbigem lithographiſchen Druck hergeſtellt, gemäß, has Blatt 
ein ungemein überſichtliches und belebtes Kartenbild. { 


U 
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Haynau und Goldberg, ia Jauer, im Norden und Oſten grö⸗ a 


ßere Theile der Kreiſe Lüben, Steinau, Wohlau und Neumarkt 
einſchließend, alle Ortſchaften ane b Verkehrswege ꝛc. um⸗ 
faſſend, die Gewäſſer in Blau⸗Druck, die Bodenerhebungen in 
brauner Schummerung darſtellend, wird die vorliegende Karte für 
alle betheiligten Kreiſe bald unentbehrlich werden. 


enden Kaiſerman 
Verfolg fie ermöglicht. 2 \ { 
im Verhältniß zu der ſchönen Ausführung derſelben ein 
niedriger. 


5 Jerde eſonders zeit⸗ 
heben iſt die aeg der Karte im Hinblick auf die bevorſte⸗ 


ver mit der Kaiſerparade, deren genauen 
Der Preis der Karte (nur 60 ee it 
eiſpiellos 


Statt besonderer Anzeige. 
Lina Nürnberg, 
Marcus Klein, 


Verlobte. 


Dresden, im August 1890. 


ag Nachmittag 2%, W 
Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere liebe 
Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Fräulein 


Johanna Szezodrowska 


im Alter von 60 Jahren. 
Die Beerdigung findet 
Freitag Nachmittag 3 Uhr 
don der Leichenhalle des 
neuen Kreuzkirchhofes 
aus ſtatt. 
Poſen, den 27. Aug. 1890. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen: 


Wende. 2 
Prov.⸗Steuer⸗Sekretär. 


Am 27. d. M., Vormittags 
8½ Uhr, verſtarb nach lan⸗ 
gem ſchweren Leiden meine 
geliebte Frau 


Helene, 
geb. Knoll, 
im Alter von 34 ¼ Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Adam Zbieranski. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe Berliner⸗ 
ſtraße 8, aus ſtatt. 


Am 27. d. M. Nachmittags 

5¾ Uhr ſtarb unſer einzig 

geliebtes Söhnchen 
Wilhelm 

im zarten Alter von 1 Jahr 

9 Tagen. dur a 

Dies zeigen tiefbetrübt an 


Robert Fabian 


und Frau. 

Die Beerdigung findet am 
30. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Halbdorf⸗ 
ſtraße 4, aus ſtatt. 


Den Herren Beamten der 
Poſener Landſchaft, dem 
Vaterländiſchen Männer⸗ 
Geſangvexein, dem Verein 
früherer Mittelſchüler, eben⸗ 
jo dem Herrn Paſtorx Klar 
für die troſtreichen Worte 
am Grabe des Dahingeſchie⸗ 
denen, ſowie allen Freunden 
und Bekannten unſeren in⸗ 
nigſten herzlichſten Dank für 
die Beweiſe aufrichtigſter 
Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung des Herrn 

Landſchafts⸗Diätar 


Bruno Gregor. 
Poſen, den 29. Auguſt 1890. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Anläßlich des Hinſcheidens 
unſerer innigſtgeliebten, un⸗ 
vergeßlichen 

Frau Dorothea Blau, 

geb. Pulvermacher, 

ſind uns ſo zahlreiche Be⸗ 
weiſe liebevoller Theilnahme 
eworden, daß wir außer 
Stande ſind, einzeln unſeren 
Dank abzuſtatten. Wir er⸗ 
lauben uns daher, auf dieſem 
Wege aus vollem Herzen 
u danken. . 

leſchen, den 27. Aug. 1890. 
Die lieſlrauernden Hinlerbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt. räulein Auguſte 
Melzer in 5 mit Herrn 
Irſter in Blaſewitz. Fräulein 
Sach in Ben mit Poſtaſſiſtent 
Klöthe mit en. Fräul. Emmy 
in Strieſen. 


zeichniß von 


Verehelicht. Gymnaſtallehrer 
Dr. Buſch mit Fräulein Emma 
Brenken in M.⸗Gladbach. Herr 
Schulze mit Fräulein Thilde 
Rudert in Wittſtock. 

Geboren: Ein Sohn: 1 
. in Magdeburg. Lieut. 
Dietrich von Grone in Ballen⸗ 
tedt a. H. Grafen Baſſewitz in 

riſtow. 

Geſtorben. Fr. verw. Ober⸗ 
ſteuerinſp. Math. Sepdel geb. 
Ohlenſchläger in Königsberg. 
Oberſtlieut. a. D. von Beyer in 
Görlitz. Superintendent a. D. 
Schliep in Wollin. Frau Sophie 
v. Nickiſch⸗Roſenegk geb. v. Kleiſt⸗ 
W.⸗Tychow. Frau verw. Major 
Sophie von Knobelsdorff geb. 
v. Oertzen in Dobbertin. Major 
we v. Haslingen in Reichen: 
walde. 


PETER 


Ks Vorzügliche 
ſüffige Moſelweine von 0,60 M. 
deutſche Champagnerw. 1.80 M. 
Ober⸗Ungar⸗ u. Rheinweine 
von 80 Pf. 
Alte Bordeaur, Sherry, 
Madeira⸗ und Portweine 
von 1 Mk. 
per Originalflaſche unter Garantie 
der Echtheit offerirt die Wein⸗ 


kaut cent, 


Obere Mühlenſtraße 12, 
Comtoir Gr. Ritterſtraße 2. 


Neuheit!! Neuheit ! 
Pariſer Kunſt⸗Handmalerei, 


artiſtiſch ausgeführte Gegenſtände, 
hat ſoeben erhalten 
Schreibmalerialien- und Galaulerie Lager 


„Globus“, 


Posen. Hötel de Rome. 


e WE 


Ein möbl. Zimmer mit 
Burſchengelaßt in der Oberſtadt 
zum 1. Oktober c. geſucht. 

Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter 0. L. 733 Exped. dieſes Bl. 
erbeten. 12733 

In ſchönſter Geſchäftsg. 1 Laden 
m. Schauf. z. v. M. G. poſtl. Poſen. 


Schuhmacherſtr. 6, 


III. Etage, 3 Zimmer und 


Küche, für 105 Thlr. p. 1. Okt. 


zu verm. Näh. dal. u. bei 
Kuttner, Friedrichſtr. 31. 


Zum Comptoir oder Geſchäft 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
ein großes dreifenſtriges Zimmer 


Breslauerſtr. 14, 1 Tr. 


Schloßſtr. 2 Laden, 2gr. Zimm., 
Küche u. 2 Dachſt. z. v. v. Niklewiez. 


Großer Laden 


mit 5 angrenzenden Stuben 


u. 2 Remiſen iſt per 1. Okt. 


event, ſpäter zu vermiethen. 
Der Laden kann niedrig gelegt 
und 2 große Schaufenſter einge⸗ 
richtet worden. 
Heimann & Wolfsohn, 
Gr. Ritterſtr 2. 12851 
St. Martin 22 ſof. kl. möbl. 
Stube u. kl. Wohnung zu verm 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern ꝛc. im oberen 
Stadttheil zu miethen geſ. Gefl. 
Offerten unter M. N. 861 an die 
Exped. d. Ztg. 12861 


Au Vermiihen. 


Die von der Firma Glo- 
gowski & Sohn jet 7 
Jahren benutzten Räume: 
Reparaturwerkſtatt, große 
Maſchinenſchuppen und 
Comtoir, ſind vom 1. April 
1891 anderweitig zu verm. 


A. Geschke, 


Inowrazlaw, Bahnhofſtr. 


ES Steln- Angebote. - Base 


Jeden e ein Ver⸗ 


stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 


\ 1 kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Polizeſaſſiſt. Köhler Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 


18222 


22 


ger Pfe 


* Ziehung unwiderruflich am 17. September 


und ev. folgende Tage. 12319 


2400 Gewinne Werth 85,875 Mark. 


1 + 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige, 
Hauptgewinne: 72 Reit- und Wagenpferde, dabei 5 gesattelte, etc. 
Loose a 1 M., 11 Loose für 10 M., für Porto und Liste 20 Pfg. extra, empfiehlt 


Carl Heintze, General- Debit, 


ür unſer Kolonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir 
per 1. Oktober cr. einen 12752 


jungen Mann 


der kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat. 


Wollstein & Co., 


Nakel (Netze). 


Maſchiniſten 


zur Führung von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, ſowie 


chloſſer 
erhalten dauernde Arbeit bei 
gutem Lohn in der Maſch.⸗Bau⸗ 
anſtalt 12781 


Sady bei Poſen. 


Zum 1. Oktober d. J. ſuche 
ich einen gewandten 


Diener. 
von Staudy, 


General⸗Landſchafts⸗Direktor 

in Poſen. 12827 

ür mein Kolonialwaaren⸗ 

und Deſtillationsgeſchäft ſuche 
per bald oder 1. Oktober 


1 Lehrling, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig. 12837 

Moritz Gzapski, 
Koſchmin. 

3 ” * 12 ” U 
bint lichige Bicgſgoften, 
evang., polniſch ſprechend, in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 
fahren, geſucht zum 1. Okt. cr. 
bei gutem Gehalt. Offerten nebſt 
Zeugnißabſchr. unter M. M. poſtl. 
Lopienno. 12840 


ER RE N 
Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 


Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſeit 1808 Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxſtr. 6. 


Fl Stlen- sich. 


Ein Landwirth, 


26 Jahr alt, Sohn eines Offiziers, 
ſucht zum 1. Oktober eine An⸗ 
ſtellung als 12549 


Frſter 
Wirthſchaftsbeamter 


auf einem größeren deutſchen 
Gute. 
wirthſchaft in der Mark Br. u. 
i. d. Prov. Sachſen, beſuchte zwei 
Semeſter die Hochſchule zu Berlin 
und leitete darauf als erſter Be⸗ 
amter daſſelbe Gut der Prov. S., 
auf dem beſonders Rüben⸗, Kar⸗ 
toffel⸗ und Weizenbau betrieben. 
Jetzt ſelbſtändige Leitung eines 
Gutes in Vertretung, militärfrei. 
Gute Beuaniße ſtehen zu Dienſten, 
evt. perſönliche Vorſtellung. Gef. 
Anfrage bitte zu richten an das 
Dom. Riesnitz, Kr. Croſſen a. O. 

Ein junger verh. Stellmacher 
ſ. ſof. od. ſpäter auf einem Dom. 
oder Gute Stell. Adr. erbeten 
Kretschmer, Opalenitza b. Grätz. 


Derſelbe lernte die Land⸗ 


und versendet 
Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


Verein Poſener Hausbeſitzer. 


Verſammlung Sonnabend, den 30. Auguſt 1890, 
Abends 8 ¼ Uhr, in der Stock'ſchen Kolonnade, Breslauer⸗ 
ſtraße 18. Tagesordnung: 


Die Verfügung der Bau⸗Polizei⸗Verwaltung betr. die 
Anlage von Abortgruben nebſt den dazu gehörigen Saug⸗ 
1285 


leitungen. 
Der Vorſtand. 


in DRESDEN. 
Gesündester Tafel-& Sinmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 


Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. 
weinfarbig 1M. 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
9 a Pestragoen 1 M. 25 Pf., aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. r Man achte auf die 
Firma Max Elb in Dresden und deren Schutz- 
marke (3 Weinbeeren auf Blatt als Kennzeichen des aus- 
schliesslich echten, 7fach prämiirten Fabrikates.) 
In Posen echt zu haben bei: 9260 
Jacob Appel, J. N. Leitgeber. 
Ad. Asch Söhne, Max Levy, 
Roman Bareikowski, W. F. Meyer & Co., 
W. Becker, Jul. Placzek & Sohn, 
E. Brecht’s Wwe., Leop. Placze 
Ed. Feckert jun. B. Salomon, 
F. G. Fraas Nachf., S. Samter Jr., 
B. Glabisz. J. Smyezynski, 
Jasinski & Olynski, Oswald Schaepe, 
J. Schleyer. 


Als Spezialität meines Geſchäfts empfehle ich 


Trauerhüte und Crôpes (engl. u. franz.) 


à m. 1,15 —1,45— 2,30 — 2,65 —3,60 4,00 5,00 und 7,00 Mark. 


A. F. Modrzynski, Posen, 


12731 Jeſuitenſtr. 12. (Ecke des Alten Marktes.) 


Damni-DTESEHMASEHINEN 


mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen 


empfiehlt 


Heinrich hanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. ß 
Stammfabrik in Mannheim. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 


„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 
(Häusler), ſodann alle hierzu erforderlichen Materialien, auch 
Holztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 

Emil Hubert, Paul Fürstenau-Posen, 


Jarotſchin. Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 
Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


5 Das allein echte Eau de Cologne 2 > 
3 stadt Mailand, 25 
= Zur Sta alland, 28 
= gef. dep. Marke: blau und rothes Etiauette, SE 
dnalteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorrätig 8 
in Poſen in den feineren Parfümerie⸗Geſchäften. 2 


Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Feuſter 

Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, Badezimmer, Water⸗ 

eloſets und Nebeugelaßt, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 

lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 12129 
Näheres in der Conditorei 


J. P. Beely & Co. 


sieh 


Im Tempel 
der iſt. Brübder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 30. Auguſt, 
Vormittags 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 


„Während der Predigt 
ift der Tempel geſchloſſen. 


Von der Neiſe zurückgekehrt. 


Spezialarzt der Chirurgie 
und Orthopädie. 

Dr. Jaſſe. 
Th. Krasting in Stettin, 
Makler und Sachverſtändiger für 
Heringe, empfiehlt ſich für Ein⸗ 
und Verkauf dieſes Artikels zur 
üblichen Platzcourtage unter Ge⸗ 
währleiſtung reeller u. aufmerk⸗ 

ſamſter Bedienung. 128 


Koſtüme werden en 


im „Lehrinlilul“ Breiteſtr. 12, III. I. 


u 
Duillnaſchinen, 
neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 
tiger Saatkaſtenregulirung von 
Rud. Sack in Plagwitz, 


Vreilſiemaſchinen, 


Orig. Thorner und Patent 
Beermannsche, 


Düngerfirener, 
Patent Schloer u. Hampel, 
Düngermühlen, 
Patent Weber, empfehlen ſofort 
ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


A. Brose, 
Pianoiorie- Magazin 
Mühlenfrake 18, 
e ſein Aber von 
Pianinos 


Tenommirteſten Fabriken 
unter Garantie zu billigſten 
Preiſen. 9999 


12 


Molheter Szitnicks 


Gicht- und Rheumatismuspflaster 
iſt und bleibt das ſeit 12 Jahren 
bewährteſte tauſendfältig empfoh⸗ 
lene Mittel gegen Kopf⸗, Zahn⸗ 
und Halsſchmerz, gegen Kehl⸗ 
kopfentzündung, Stiche in der 
Bruſt, Hexenſchuß, wie gegen alle 
rheumatiſchen Schmerzen. 

Hier in Rollen a 1 M. bei 
Herrn Apotheker 12279 

Hoffmann, 
Loewen⸗ Apotheke. 


MN 


17. 


\ 


gramm 


Athig in der 


Wilhelmstr, 


(A. Röstel). 
POSEN 


str. 


sind vor! 


Hofbuchdruckerei W, Decker & 60. 


Wilhelm 


und Billet-Karten 


mit und ohne Mono 
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er Freiteg. Beilage zur Poſener Zeitung. , Anni 1890. 


allgemeiner Vereinstag der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 
(Original⸗Bericht der „Bol. Zeitung.“) 
Freiburg i. Br., 26. Auguſt 1890. 
II 


Die heutige Hauptverſammlung ward von dem Vorſitzenden 
Schwanitz⸗Illmenau mit einer kurzen Anſprache eröffnet. Es fan⸗ 
den dankbar aufgenommene Begrüßungsreden des Geh. Negie⸗ 
rungsrathes Stößer von hier im Auftrage des badiſchen Mini⸗ 
ſteriums und von Oberbürgermeiſter Winterer Namens der 
Stadt Freiburg ſtatt. Hierauf wurde zu den gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten aller Genoſſenſchaften übergegangen. ‘ 

I. Anwalt Schenck exitattet Bericht über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. Er beruft ſich im Allgemeinen auf den gedruckten 
Jahresbericht, der bereits vor einer Woche den Genoſſenſchaften 
überſandt worden iſt. Derſelbe beweiſt, daß unter der Herrſchaft 
des neuen Genoſſenſchaftgeſetzes die Genoſſenſchafts⸗ Bewegung 
unaufhaltſam fortſchreitet, die Befürchtung, daß das neue Geſetz 
hinderlich ſei, iſt nicht eingetreten, vielmehr die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die genoſſenſchaftliche Sache gefördert iſt und daß 
ves einen bedeutenden Fortſchritt und Entwicklung des Genoſſen— 
ſchaftsweſens darſtellt. j 2 5 

Der allgemeine Verband beſteht aus 1039 Kreditpereinen, 376 
Konſumvpereinen, 31 anderen Genoſſenſchaften in 33 Unterverbän⸗ 
den. Die Unterverbände mußten Reviſionsverbände verbleiben. 
Der allgemeine Verband kann dies nicht werden. Der Anwalt be⸗ 
richtet über den nothwendig gewordenen Austritt der Unterverbände 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Genoſſenſchaften und ſpricht das leb⸗ 
hafte Bedauern aus, daß wir insbeſondere durch den Austritt des 
Verbanddirektor Stöckel deſſen Begeiſterung, tiefes Verſtändniß und 
beredte Worte auf den allgemeinen Verbandstagen entbehren — 
die Erfolge unſerer Kreditgenoſſenſchaften und ihr Verdienſt um 
den landwirthſchaftlichen Kredit werden ſelten anerkannt. In land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlungen und in en nder der Be⸗ 
hörden, z. B. dem Jahresbericht des preußiſchen Miniſters Lucius 
won 1885 werden unter Nichterwähnung unſerer Vereine die Ver⸗ 
dienſte der Raiffeiſenſchen Kaſſen mit ihren damals 24460 Mit⸗ 
gliedern um den landwirthſchaftlichen Kredit emporgehoben, während 
nach einer damals erfolgten Aufitellung ein Theil unſerer Vereine 
den Kredit von mehr als 72 000 Berufslandwirthen vermittelte. 
Auch die Agitation der Landräthe für die Freiherrlich von Broich⸗ 
ſchen Kreditvereine mit beſchränkter Haftpflicht und ihre deutſche 
Zentralgenoſſenſchaft in Berlin kennzeichnet Schenck. Die 1002 
Kreditgenoſſenſchaften, deren Statiſtik der Jahresbericht bringt, 
Haben 1514 Millionen Kredit gewährt mit 135 Millionen Mark eige⸗ 
nem Vermögen. 80 Kreditgenoſſenſchaften haben ſich in Aktien⸗ 
geſellſchaften umgewandelt, zum Theil aus unberechtigter 
Furcht vor dem Verbot der Ausleihung an Nichtmitglieder 
im Paragraph acht des Genoſſenſchafts⸗Geſetzes. Von den 
Konſumvereinen haben ſich 4 in Aktiengeſellſchaften umgewandelt. 
Saft alle Konjumvereine haben den Verkauf an Nichtmitglieder 
bereits beſeitigt. Das Verbot des $ 8 hat ihnen nicht geichadet; 
fie haben die meiſten früheren Kunden als neue Mitglieder er⸗ 
worben. Dennoch muß die Beſtimmung des § 8 bei erſter Gele⸗ 
"Anbei beſeitigt werden, da ſie nicht in das Geſetz gehört und zur 

chädigung des Vereins durch Denunziation führen muß. Ein⸗ 
gebend beſprach Schenck den ausſichtsloſen, erbitterten Kampf, den 
die Kolonſalwaarenhändler gegen die Konſumvereine in ihren 
Blättern, erſammlungen und in Petitionen an die Regierung, 
die Kammern und den Reichstag führen. 5 allen dieſen Kund⸗ 


8 en wahre und unxichtige Beſchuldigungen erhoben. 
D f e au se en 


tation muß u : er er j 
Leider haben Verwaltungsbehörden, welche ſeelſche und Leber 
aufforderten, für landwirthſchaftliche Kreditvereine einzutreten, 
Geiſtlichen und Lehrern verboten, Mitglieder des Konſumvereins 
zu ſein. Sehr zu beklagen iſt, wenn ſich an dieſer Agitation Leiter 
von Aufſichtsgenoſſenſchaften betheiligen und ihre Beſchuldigungen 
gar auf Vereinstagen ohne Widerſpruch vorbringen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften haben ſich im allgemeinen Verbande verbunden, mit ver⸗ 
einigten Kräften die genoſſenſchaftlichen Ziele zu verfolgen, und die 


Konſumvereine haben weſentlich zur Förderung unſerer Organiſa⸗ 
tion beigetragen. Der Anwalt mahnt, an unſerer Organiſation 
feſtzuhalten und nicht ohne Grund daxan zu rütteln; wir werden 
ſie künftig ebenſo nöthig haben, wie bisher. 

Im Anſchluß an den Bericht des Anwaltes theilte der Vor⸗ 
figende Schwanitz ein Abſchiedsſchreiben des Verbandsdirektors 
Stöckel⸗Inſterburg mit, ſowie ein Antwortſchreiben, welches der 
engere Ausſchuß für ſich und in Vorausſetzung der Genehmigung 
auch für den allgemeinen Vereinstag an ihn abzuſenden beſchloſſen 
hatte. Stöckel hatte betont, daß für ihn der Austritt aus dem 
engeren Ausſchuß und dem allgemeinen Verbande, dem er ſeit 
1875 angehörte, ein ſchweres Opfer ſei, welches er nur im Inter⸗ 
eſſe der Entwickelung des ganzen deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
bringe. Der Vereinstag genehmigte das Antwortſchreiben. Ferner 
theilte im Anſchluß an den Bericht auf Anfragen der Anwalt 
Schenck noch mit, daß für das Schulze⸗Delitzſch⸗Denkmal in kurzer 
Zeit der Alexanderplatz in Berlin beſtimmt werden würde; die 
Stadtverordnetenverſammlung habe daſelbſt auf Antrag des Ver⸗ 
bandsdirektors Hütt (Kreditverein⸗Berlin) dies befürwortet, auch 
die ſtädtiſche Parkdeputation ſich dafür erklärt. Vorausſichtlich 
werde der Magiſtrat in den nächſten Wochen das gleiche thun. 
Der Verbandsdirektor Bichtler⸗Merſeburg (Kreditverein für 
Merſeburg⸗Anhalt) meldete im Auftrage des am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Direktor Troitſch⸗Delitzſch, daß das dortige Schulze⸗ 
Delitzſch⸗Denkmal im nächſten Jahre am Unterverbandstage werde 
eingeweiht werden; es ſei bereits fertig geſtellt, doch fehlten noch 
an den Koſten 4000 M., zu deren Aufbringung die Genoſſenſchaften, 
welche bisher noch nichts beigetragen haben, aufgefordert werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Rogaſen, 27. Auguſt. [Feuer.] In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag brannte das Dach des Ziegeleiofens des Guts⸗ 
beſitzers Lange-Seefelde ab, und Sonntag Abend 9 Uhr entſtand 
auf dem Gutshof des Herrn Dobers⸗Miadzyleſie Feuer, welches in 
kurzer Zeit zwei Ställe zerſtörte. Vieh iſt nicht verbrannt; die 
Ställe waren verſichert. 

* Czempin, 27. Auguſt. [Feuer.] Vorgeſtern Abend wurden 
die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm in große Aufregung 
verſetzt. Es brannten bei einem Wirth in Gr.⸗Srocko in der Nähe 
von Czempin eine Scheune und zwei Getreidejchober nieder. Auf 
der Brandſtelle waren ſechs Spritzen erſchienen, welche nach an⸗ 
geſtrengter Thätigkeit das Feuer zu dämpfen im Stande waren. 
Man vermuthet böswillige Branditiftung. 

Birnbaum, 27. Auguſt:. [Regierungspräſident 
Himly traf geſtern Nachmittag ½ 3 Uhr aus Poſen hier ein. 
Derſelbe begab ſich zum Ständehaus und wurde vom Kreisland⸗ 
rath H. v. Willich, ſowie von den Spitzen der Stadtbehörden 
empfangen. Unter Begleitung des Landraths beſichtigte der Gaſt 
unſere Stadt, und fuhr alsdann zum Rittergute des Landraths 
v. Willich nach Gorzyn bei Birnbaum. Morgen früh ſetzt der 
. ſeine Reiſe nach Zirke fort. (N. 3.) 

h. Rogowo, 26. Auguſt. [Feuer. Geſtern Abend gegen 
11 Uhr brannte die dem Handelsmann Iſidor Meyer gehörige, mit 
Erntevorräthen gefüllte Scheune nieder. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers verlautet bis jetzt noch nichts. ü 

„Schildberg, 27. Haus [Sedanfeier. Einguartie- 
rung. | In der am 24. d. M. abgehaltenen eee des 
Kreis⸗Krieger-Verbands Schildberg wurde beſchloſſen, die dies⸗ 
Wa Sedanfeier am 2. September er. in beſonders feſtlicher 


N 


zeiſe zu begehen. Unſere Stadt erhält in den nächſten Tagen 
folgende Einquartierung. Vom 3. zum 4. 13 Offiziere, 330 Mann, 
37 Pferde und vom 4.—6. September 13 Offiziere, 224 Mann, 
144 Pferde. Außerdem wird das an die hieſige Stadt angrenzende 
Dorf Borek mit 10 Offiziere, 184 Mann und 138 Pferden belegt. 
Das Manöver-Magazin iſt heute errichtet worden und wird bis 
zum 6. September hierſelbſt beſtehen. 

Czarnikau, 27. Auguſt. (Anz.) [Zum Manöver. Schlacht⸗ 
bausangelegenbeit Poſtaliſches.] Am Sonntag traf hier 
ein Intendantur⸗Sekretär mit Intendantur- und Magazinbeamten, 


ſowie 40 Mann der Infanterie - Regimenter Nr. 34, 49, 129 und 
140 ein, um das Magazin und die Feldbäckerei einzurichten. Es 
folgten geſtern auf acht Laſtwagen ſieben große Zelte und die 
Einrichtung zu 5 Backöfen. Sofort nach Ankunft wurde mit Auf⸗ 
ſtellung der Zelte am . Die Backöfen 
liefern bei 12ſtündiger Arbeitszeit täglich 2000 Brote zu je 3 Pfd. 
Es erhalten 2 Mann täglich ein Brot. Die Offiziere ſind den 
Quartiergebern ſchon angemeldet. Die Zahl derſelben beträgt ein⸗ 
ſchließlich der Intendanturbeamten u. . w. 75. Der Stadtkom⸗ 
mandant Major Egeling, welcher am 5. September eintrifft, hat 
beim Dekan Szaal Ortsunterkunft. — Die ſtädtiſche Schlachthaus⸗ 
angelegenheit iſt einen Schritt vorwärts gekommen, da ſich heute 
ein Ausſchuß, beſtehend aus Bürgermeiſter Zager, Stadtverord⸗ 
neten Jaſinski und Köppe und Kreisphyſikus Dr. Möller nach 
Deutſch⸗Krone, Schneidemühl und Jaſtrow begeben hat, um die 
dortigen Schlachthäuſer zu beſichtigen. — Von geſtern an iſt eine 
zweite Poſtverbindung 82 000 5 hier und — eingerichtet, und 
zwar eine Fußpoſt, welche die Poſtſachen von Kruſzewo, Sarben und 
Brieſen zur Vormittagspoſt nach hier und nach Eingang der Nach⸗ 
mittagspoſt in . 5 Richtung befördert. 

Ch. Schwarzenau, 27. Auguſt. [Einführung.] Geſtern 
wurde der auf fernere ſechs Jon gewählte und beſtätigte Ma⸗ 
giſtratsſchöffe Kaufmann A. J. Reimann hierſelbſt in ſein Amt 
durch Bürgermeiſter Bänſch und im Beiſein der Stadtverordneten 
feierlich eingeführt. a ’ 

Inowrazlaw, 27. Auguſt. [AUbiturienten- Brüfung.] 
Unter dem Vorſitz des Herrn Gymnaſial⸗Direktors Dr. Eichner. 
in Vertretung des königlichen gen Kommiſſarius, fand geſtern 
im hieſigen königlichen Gymnaſium das mündliche Abituxienten⸗ 
Examen ſtatt; daſſelbe beſtanden, dem „Kuj. B.“ zufolge, die Ober⸗ 
primaner Sandler, 7 Triepcke und Zalewsli. 

I Bromberg, 27. Auguſt. [Durchfahrt des Kaiſers. 
Empfang des Lieutenants von Tiedemann. Brigade⸗ 
Rennen. Militäriſches.] Heute Nachmittag 5 ¼ Uhr paſſirte der 
Sonderzug, der den Kaiſer nebſt Gefolge nach Berlin zurückbrachte, 
von Juſterburg bezw. Thorn kommend, unſern Bahnhof. Derjelbe 
war von Polizei und Militär vollſtändig abgeſperrt. Eingefunden 
hatten ſich nur auf dem Bahnhöfe der Regierungs⸗Präſident von 
Tiedemann, Bürgermeiſter Wilde und Stadtrath Dahrenſtaedt als 
Vertreter der Polizeiverwaltung. Weder der Kaiſer noch ſonſt 
Jemand vom Gefolge verließ den Zug. — Kurz vorher war auf 
dem Bahnhöfe von Berlin Lieutenant v. Tiedemann angekommen. 
gu jeinem Empfange hatten ſich viele Mitglieder des hieſigen 

olonialvereins eingefunden, die, als v. T. den Wagen verließ, ihn 
mit einem Hurrah begrüßten. Herr Kaufmann Lindner überreichte 
Namens des Vereins demſelben einen großen Lorbeerkranz mit 
ſchwarz⸗weißen⸗rothen Schleifen und der Aufſchrift: „Dem kühnen 
Erforſcher des dunkeln Erdtheils, Sekondelieutenant Herrn A. von. 
Tiedemann zum Willkommen 27. Auguſt 1890 deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaft Abtheilung Bromberg.“ — Auf dem Dragoner⸗Exerzier⸗ 
platze fand heute Nachmittag ein Rennen der 4. Kavallerie⸗Brigade 
ſtatt. Im erſten Rennen — Chargenpferd⸗Rennen — ſiegte 
Graf Weſtaxp's br. St. „Kaiſerin“, dann folgte Lieutenant Prinz 
Solms F.⸗St. „Umſicht“, und demnächſt Pr.⸗Lieutenant v. Heyde⸗ 
breck's F. W. „Vgerſt“. Beim zweiten Rennen — leichtes Jagd⸗ 
rennen — war Sieger Lieutenant v. Ftebcgts br. St. „Seaweed“, 
dann kam Lieutenant Graf Weſtarp's br. St. „Klampenborg“ und 
dann Lieutenant v. Borke's „Jack Star“. Das dritte und letzte 
Rennen war ein ſchweres Jagd⸗Rennen. Sieger war Lieute⸗ 
nant Prinz Solm's br. St. „Norma“, dann Lieutenant Freiherr 
v. Lüttwitz's br. W. „Dandy“ und demnächſt Rittmeiſter von der 
Decken's ſchw. St. „Satanella“, geritten von Lieuten. v. Franken⸗ 
berg, 3. Dragoner. Dem Rennen, welches um 3 Uhr begann und 
und um 4¼ Uhr beendet war, wohnte u. A. auch der Diviſious⸗ 
kommandeur Generallieutenant v. Albedyll bei. Während des 
Rennens konzertirte die Kapelle des 3. Dragoner-Regiments. Die 
Preiſe beſtanden in einer ſilbernen Weinkanne, desgl. Pokal, ſil⸗ 
bernen Trinkbechern, Zigarettendoſen und Etuis. Das Wetter war 
günſtig. — Ins Manöverfeld bei Schönlanke rücken Morgen früh 
die 12. Dragoner, welche vor acht Tagen zum Brigade⸗Exerziren 
nach hierher gekommen waren, mit der zweiten Abtheilung des 
17. Feld⸗Artillerie-Regiments. f 


Verſchollen. 

Roman von Heinrich Köhler. 
51. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Was ſagſt Du?“ fragte der Geometer erſtaunt. 

„Du haſt es ja gehört.“ 

„Was würde Hermine dazu ſagen? 
ja doch unſer Glück!“ 

„Sie wird ſich mit dieſem eben leicht tröſten. 
Dir denken, daß ich unter den obwaltenden Umſtänden 
in Offdorf nicht gern präſentiren möchte.“ 

„Was für Umſtände denn? Um Magda's Eltern 
willen?“ 

„Ja, und überhaupt — kurz und gut, es geht nicht.“ 


Wir verdanken Dir 


Du kannſt 
mich 


Hans ſchwieg ſtill, er ſah aber ſehr grimmig aus und 
‚ein paarmal brummte er etwas in den Bart. 
„Das hätte ich denn doch nicht von Dir gedacht!“ 


brachte er endlich hervor. 

Paul zuckte nur die Achſeln, der Geometer ſtarrte finſter 
vor ſich hin, ein paarmal öffnete er den Mund, ſchloß ihn 
aber immer wieder, endlich aber ſtieß er doch mit rauher 
Stimme hervor, was ihm auf dem Herzen brannte: 
„Sollte es vielleicht wegen der Koſten ſein oder Du 
überhaupt Dich in Noth befinden?“ 

Paul machte eine abwehrende Geberde. 
ei „Durchaus nicht — ich bin im Verhältniß zu Diogenes 
eim reicher Mann.“ 
indeß“ . erdings — in einer Tonne wohnſt 
bob Er brach ab, knurrte noch Einiges vor ſich hin und er— 
hob ſich dann, nachdem er wieder nach der Uhr geſehen. 

muß jetzt wirklich fort, wenn ich den Zug nicht 


verpaſſen ſoll.“ 
Wenn es denn ſein muß! Ich begleite Dich natürlich 
Paul. 


nach dem Bahnhof,“ ſagte 
er ſich den Ueberzieher anzog, ſuchte Hans in 


Du noch nicht, 


Während 
ſeinem Portemonnaie herum. 
„Ich will mir das Geld zum Billet nur gleich beiſeite 


legen,“ ſagte er, aber er wurde dabei roth und vermied den 
Blick des Freundes. Nachher trat er an die Kommode und 
ſprach etwas davon, daß er ſein Zigarrenetui hierhergelegt 
habe. Endlich war er bereit und ſie ſtiegen die Treppe hin⸗ 
ab. Unterwegs ſprach der Bärtige noch die Hoffnung aus, 
daß Paul ſich doch noch beſinnen und zu ſeiner Hochzeit 
kommen werde. Als er eben ins Kupee ſteigen wollte, drückte 
ihm Paul plötzlich ein Papier in die Hand. 

„Nimm Dir das noch mit, mein Alter“, ſagte er. „Du 
hatteſt es irrthümlich auf der Kommode liegen laſſen und wirſt 
es ſelbſt zur Ausſtattung brauchen.“ 

Der Geometer machte eine zornige Bewegung, er brummte 
etwas wie einen Fluch zwiſchen den Zähnen und ſtieg, ohne 
den Andern noch eines Blickes zu würdigen, in den Wagen, 
deſſen Thür er krachend hinter ſich zuſchlug, obgleich noch 
andere Paſſagiere denſelben beſteigen wollten und das Schließen 
der Thür ihn überhaupt nichts anging. 

„Adieu, Hans, glückliche Reiſe und grüße Deine Braut!“ 
rief ihm Paul noch zu. 

Indem er den Perron verlaſſen wollte, traf er auf den 


Doktor Berger; er ſuchte an ihm mit einem Gruß vorüber⸗ 


zukommen, aber der Andere hielt ihn feit. 

„Iſt mir lieb, Sie zu treffen“, ſagte er lebhaft, „ich habe 
Sie ſeit Wochen nicht geſehen und einen Vorſchlag für Sie 
bereit, der Ihnen angenehm ſein wird.“ 

„Was giebt es denn?“ fragte Paul wenig intereſſirt. 

Der Doktor ſchob ſeinen Arm unter den Pauls und ging 
mit ihm langſam auf und ab. 

„Zuerſt, Herr Laſſon, muß ich Ihnen bekennen, daß ich 
immer ein warmes Intereſſe für Sie gehegt habe und aus 
dieſem Grunde nehme ich an Ihrem Schickſal lebhaften An⸗ 
theil. Als Sie mir vor einem Jahre Ihren Entſchluß mit⸗ 
theilten, in den Muſendienſt zu treten, waren Sie voll guten 
Muthes und die Begeiſterung leuchtete Ihnen aus den Augen. 
Das iſt anders geworden, ſchon lange haben Sie nicht mehr 
von Ihren Plänen geſprochen und das Epos und die Tra- 
gödie ſcheinen nicht beſondere Fortſchritte zu machen. Thut 
mir leid, thut mir ungemein leid, wenn es ſo iſt, aber darum 


haben Sie an meiner Achtung wahrlich nichts verloren. Sie 
17 der Erſte nicht und werden auch nicht der Letzte ſein, 
und —“ 

„Sprechen wir nicht davon.“ — 

„Sie ſind ſtolz, es iſt Race in Ihnen, das eben hat 
mich für Sie eingenommen. Aber wenn Sie wirklich ſich ge⸗ 
täuſcht haben ſollten in Ihrem Können, ſo haben Sie darum 
noch lange keinen Grund, den Kopf hängen zu laſſen. Die 
hohe Begeiſterung, welche Sie für Kunſt und Literatur empfin⸗ 
den, kann der Allgemeinheit dennoch zugute kommen und ich 
bin gerade in der glücklichen Lage, Ihnen eine Verwendung 
dafür zu bieten. Ihre Artikel, unſere Geſpräche haben mich 
belehrt, daß Sie ein feines Urtheil, ein ungemein ausgebildetes 
äſthetiſches Gefühl beſitzen. Das läßt ſich mit allem Fleiß 
nicht erwerben, es muß auch angeboren ſein, wie das Dichter⸗ 
talent. Erlauben Sie mir die Vermuthung auszuſprechen, daß 
vielleicht gerade Ihre Rigoroſität Sie verhindert, Brauchbares 
zu leiſten. Sie können ſich ſelbſt nicht genügen, nicht wahr, 
das iſt es doch? Nun, ich bin mit dem Auftrag betraut, für 
eine der beſten deutſchen Monatsſchriften einen Redakteur zu 
empfehlen. Vorläufig als Mitredakteur, ſpäter vielleicht, wenn 
der ältliche Herr, welcher jetzt Chefredakteur iſt, ſich zurück⸗ 
zieht, als ſelbſtändiger Mann. Das Blatt iſt ein ſicher fun⸗ 
dirtes, die Stellung angenehm und gut dotirt. Hundert 
Aeltere würden mit Freuden danach greifen, ich empfehle Sie 


als eine friſche Kraft und Sie erhalten die Stellung. Was 
meinen Sie dazu — Sie ſagen natürlich Ja?“ 
„Ich müßte es mir erſt überlegen.“ „ins 
„Was? Mann, Sie beſinnen ſich? Seien Sie doch nicht 


thöricht! Eine ſolche Gelegenheit zur Verwendung Ihrer Fähig⸗ 
keiten bietet ſich ſobald nicht wieder, denken Sie, wieviel Sie 
in einer ſolchen Stellung für ideale Zwecke zu wirken im 
Stande ſind!“ 1 

„Er frägt ſich nur, ob ich noch Intereſſe dafür habe.“ 

„Ob Sie noch Intereſſe dafür haben? Welche Frage! 
Ich möchte lieber jagen, köunten Sie ohne ideale Intereſſen 
das Leben wohl erträglich finden? Aber ich ſehe, Sie ſind 
heute melancholiſch, vielleicht eben gerade, weil es Ihnen au 
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Liebe zu ihr war es geweſen, 


0 7 . E! 1 
chul r.] Wie das „Br. Sn rfährt, find ( 
500 Lehrer unſeres Regierungsbez rks (Lehrer auf dem 
ſolche in Städten mit unter 10 000 Einw. hti 
worden, daß ihnen eine Alterszulage von 100-500 Mark bewilligt 
worden iſt, die demnächſt zur Auszahlung gelangen wird. 
Schneidemühl, 27. Auguſt. hrt Reiſende.] Heute 
um 6 Uhr 37 Minuten Nachmittags paſſirte Kaiſer Wilhelm mit 
dem Prinzen Heinrich nebſt Gefolge auf ſeiner Rückreiſe von Ruß⸗ 
land den hieſigen Bahnhof. Der Perron PN der Poſen⸗Brom⸗ 
berger Seite des Bahnhofes, wo der Zug einlaufen jollte, war ab⸗ 
gesperrt. Offizieller Empfang war abgeſagt, weshalb auch nur die 
dienſthabenden Beamten anweſend waren. Das Publikum dagegen 
zählte nach vielen Hunderten. Als der Zug, welcher aus dem 
kaiſerlichen Salonwagen, 5 anderen Perſonen⸗ und einem Gepäck⸗ 
wagen beſtand, einlief, erſcholl ein lange anhaltendes Hurrah. Der 
Kaiſer zeigte ſich jedoch nicht. Der Aufenthalt währte hier fünf 
Minuten, während welcher Zeit die Maſchine gewechſelt und eine 
Wagenxeviſion vorgenommen wurde. Alsdann ſetzte ſich der Zug 
unter Hurrahrufen ſeitens des Publikums zur Weiterreiſe wieder 
in 8 — Der Reichskanzler v. Caprivi paſſirte bereits 
eſtern Nachmittag auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin den hieſigen 
Bahnhof und ſpeiſte hier zu Mittag. 


Breslau, 27. Auguſt. [Einſturz eines Gerüſtes.) 
Geſtern Abend, wenige Minuten nach 5°/, Uhr ſtürzte, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, das vor der Hoffront des Oberpräſidial⸗ 
gebäudes in der Albrechtsſtraße errichtete Baugerüſt ein. Das 
Gerüſt war urſprünglich nur zur Vornahme von Abputzarbeiten 
erbaut worden; vor ungefähr acht Tagen hatte man aber, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, begonnen, im dritten Stockwerk des Ge⸗ 
bäudes ein neues Fenſter durchzubrechen. Die Arbeiten hieran 
waren ziemlich weit vorgeſchritten, und heute Abend um die er⸗ 
wähnte Stunde waren ſieben Leute beſchäftigt, ein acht Zentner 
ſchweres Sandſtein⸗Werkſtück oberhalb des durchgebrochenen Fenſters 
zu verſetzen. Sie nahmen zu dieſem Zwecke das Werkſtück aus 
dem Innern des betreffenden Zimmers a das Gerüſt. Ob fie 
nun den Stein haben fallen laſſen, weil er ihnen zu ſchwer wurde, 
oder wie es ſonſt gekommen ſein mag: im nämlichen Augenblick 
brach das Gerüſt durch und die ſieben Leute ſtürzten in die Tiefe. 
Einer derſelben, der Arbeiter Crone, war ſogleich todt; wahrſchein⸗ 
lich hat er ſchwere innere Verletzungen erlitten; außen bemerkte 
man leine Verletzung. Markdurchdringend war das Aechzen und 
Stöhnen der ſechs anderen, die ſämmtlich ſchwer verletzt waren; 
u. A. hat der Maurerpolier Fiedler beide Beine gebrochen. Die 
von dem Unglück benachrichtigte Feuerwehr und die Ganitäts- 
kolonne waren ſofort auf dem Platze. Die Bgupolizei⸗Kommiſſion, 
beſtehend aus Polizeirath Schwoch, Baurath Knorr und Land⸗ 

erichtsrath Grospietſch, erſchien bald zur Aufnahme des Thatbe⸗ 
tandes. Die unter den Trümmern aufgefundenen Bruchſtücke der 
Rundhölzer u. ſ. w. des gebrochenen Gerüſtes wurden auf An⸗ 
ordnung der Kommiſſion unter Verſchluß genommen. Der Ober⸗ 
präſident ließ, ſobald ihm die Meldung von dem Unglück gemacht 
worden wax, Wein, Tücher u. ſ. w. für die Verwundeten herbei⸗ 
ſchaffen. Der Todte wurde nach der Kgl. Anatomie, die Verwun⸗ 
deten in das Allerheiligen⸗Hoſpital gefahren. 

Görlitz, 27. Auguſt. (Zwei Schlafwagen! für den Hof- 
zu, des Deutſchen Kaiſers gehen gegenwärtig in der hieſigen 
Altiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahnmaterial ihrer 
Vollendung entgegen. Die Wagen haben eine Län e von 17 Meter 
und ſind in verſchiedene Schlafräume eingetheilt. Die Decken und 
Wände Find mit feinausgelegten Ebenholzarbeiten und prächtigem 
Mäbelſtoff ausgefüllt. Dabei iſt mit der Eleganz das Praktiſche 
verbunden, und jo ſind Waſchtoiletten, Aborte, elektriſche Klingeln, 
Heizöfen und alles mögliche paſſend eingefügt. Außen ſind die 
Wagen dunkelblau mit ſchwarzen breiten Leiſten und goldenen 
Streifen verſehen; an den Thüren iſt das kaiſerliche Wappen an⸗ 
ebracht. Su kurzer Zeit 8 


N werden weitere zwei Wagen folgen. 
Wie wir hören, ſteht die ruſſiſche Regierung mit der Fabrik wegen 
Lieferung von Wagen in Verbindung. 

* Ohlau, 26. Auguſt. [Vorbeugungsmaßregeln gegen 
die Cholera,] Da in einigen Ortſchaften des Kreiſes Ohlau 
choleraverdächtige Erkrankungsfälle mit tödtlichem Verlaufe vorge⸗ 
kommen ſind, hat das Landrathsamt ſofort die erforderlichen Maß⸗ 
Tegeln getroffen, um die Beſtimmungen in Abſatz 3 und 4 des 
Weiniſterialerlaſſes vom 14. Juli 1884, betreffend Vorbeugungs⸗ 
maßregeln gegen die Cholera, nöthigenfalls ſoforr zur Ausführung 
bringen zu können. Insbeſondere ſollen die Anordnungen, die 


einer beſtimmten Beſchäftigung fehlt, die Geiſt und Gemüth 
ausfüllt. Verzeihen Sie, wenn ich ſo offen bin, zu ſagen, 
Sie ſcheinen mir vor einer Kriſe zu ſteyen; vielleicht zeigt 
Ihnen die gebotene Hand den rechten Weg. Aber ich will 
Sie nicht drängen, Sie ſagen mir Ihren Beſcheid ein anderes 
Mal — recht bald, wenn es möglich ut. Vierzehn Tage will 
ich Ihnen die Chance offen halten, Sie können die Stellung 
nach Belieben ſofort antreten. 

„Sie ſind ſehr gütig, lieber Doktor,“ ſagte Paul. 

„Ich fühle nun einmal Intereſſe für Sie und halte 
Sie für den richtigen Mann. Nehmen Sie an, ſo ſind Sie 
der Tagelöhnerarbeit überhoben und finden auch wohl noch 
Muße zu eigenem Schaffen. Nur nicht verzagt, der Genius 
ſchlumert manchmal und wacht dann plötzlich wieder auf. Jetzt 
aber muß ich fort — eine geſellſchaftliche Pflicht ruft mich. 
Alſo auf Wiederſehen, lieber Freund!“ 

Paul ging langſam durch die gaserleuchteten Straßen, 
in ſeinem Innern ſah es troſtlos aus. Was war es denn, 
das mit einem Male die Herzenswunde wieder aufgeriſſen 
hatte, daß es ihm zu Muthe war, als flöſſe die Lebens— 
kraft aus ihr dahin? Hatte der Beſuch des Freundes, 
die Erinnerung an Magda dies herbeigeführt? Es mußte 
wohl ſo ſein. ' 

Die ganze Verlaſſenheit ſeines Lebens, ſeines Herzens 
überkam ihn plötzlich wieder und wie er auch die ganze 
Zeit ſich darüber hinwegzutäuſchen geſucht, in dieſem 


Augenlaicke wußte er, daß mit dem Verluſt Magdas auch 


der beſte Theil ſeines Ichs verloren gegangen war. Die 
die ſeiner Seele den hohen 


Schwung verliehen, ſie hatte den ſchlummernden Drang darin 


zu voller Erlenntniß gereiſt und als fie ihn verrieth, verſank 
er in eine Theilnaymloſigkeit, welche die keimenden Knoſpen 
verdorren ließ. 


So war er Tage und Wochen und Monde dahinge⸗ 
gaugen, immer tiefer in das Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, 
gegen Sehen und Menſchheit verfinkend, und er war immer 


 . müber dabei geworden, müde aur Leben und am Kampf. 


| 
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) davon benachrichtigt Cholera verdächtigen Perſonen erlaſſen find, von den zuitändigen | glüdsfälle) ft 


eige choleraverdächtiger. Krankheitsfälle Munten 
ung von Lokalen zur Aufnahme von cholerakranken o 


Ber 

Ortsbehörden überall ſorgfältig befolgt werden. Da, wie in dem 
bezeichneten Miniſterialerlaſſe hervorgehoben iſt, bei den Vor⸗ 
beugungsmaßregeln gegen die Cholera das Hauptgewicht darauf zu 
legen if, daß die ſanitären Verhältniſſe überall überwacht und daß 
geſundheitsgefährliche Uebelſtände allerorts mit größter Energie 
ungeſäumt beſeitigt werden, ſo fordert der Landrath die Amtsvor⸗ 
ſteher und ſtädtiſchen Polizeiverwalter auf, mit unnachſichtlicher 
Strenge dafür Sorge zu tragen, daß etwa vorhandene ſanitäre 
Mißſtände ohne Verzug abgeſtellt werden. (N. Anz.) 


* Schlichtingsheim, 27. Auguſt. Wahl. Generalappell.] 
Zu Schulvorſtandsmitgliedern wurden bei der kürzlich abgehalte⸗ 
nen Wahl die Herren Schornſteinfegermeiſter Wagler, Kaufmann 
Berner und Müllermeiſter Karl Hoffmann gewählt. — Vorgeſtern 
hielt der hieſige Militärverein einen Generalappell ab. Die von 
dem Rendanten Schulz gelegte Jahresrechnung wurde für richtig 
befunden und demſelben die Decharge ertheilt. Das Vereinsver⸗ 
mögen beträgt 535,35 M. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglie⸗ 
der Fleiſchermeiſter Galle, Müllermeiſter Karl Hoffmann und 
Müllermeiſter Schmidt wurden wiedergewählt. Da der bisherige 
Rendant und Schriftführer Schulz ſein Amt niedergelegt, wurden 
Müllermeiſter Karl Hoffmann zum Schriftführer und Müllermei⸗ 
ſter Riedel zum Rendanten gewählt. Die vom Vorſtande ange⸗ 
regte Feier eines allgemeinen Volksfeſtes zum Sedantage iſt an 
der ablehnenden Haltung der anderen hier beſtehenden Vereine 
geſcheitert, der Sedantag wird daher nur durch einen Abends 
8 Uhr abzuhaltenden Feſtappell gefeiert werden. Die auf der 
Tagesordnung zur Beſchlußfaſſung ſtehende Trennung der Sterbe- 
kaſſe von der Vereinskaſſe wurde vorläufig abgelehnt. Der, Verein 
wird ſich bei der Kaiſerparade durch eine Deputation von 7 Mann 
betheiligen. 

Bolkenhain, 27. Auguſt. [Arbeitseinſtellung in hieſi⸗ 
ger Fabrik.] Kürzlich haben ſämmtliche Arbeiter der hieſigen 
mechaniſchen Weberei — über 500 Perſonen — die Arbeit einge⸗ 
ſtellt und bis heute noch nicht wieder aufgenommen; dem Ver⸗ 
nehmen nach dürfte dies auch vor dem 3. September nicht geſchehen. 
Die Urſache zu dieſem Streik ſoll, dem „N. Görl. Anz.“ zufolge, 
in einer Herabſetzung der Arbeitslöhne und einer Verlängerung 
der Arbeitszeit um eine Stunde, von 6 bis 7 Uhr Abends, entge- 
gen den von der Direktion den Arbeitern im Frühjahr d. J. ge⸗ 
machten Zuſagen, zu ſuchen ſein. Behufs Beilegung der ſchweben⸗ 
den Differenzen haben am Freitag und Sonnabend mehrfach Ver⸗ 
handlungen mit dem von dem Arbeiterperſonal gewählten Ausſchuß 
ſtattgefunden, an welchen außer dem Generaldirektor Gregor aus 
Freiburg auch der Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr v. Löſch, 
und der Bürgermeiſter Gröper theilgenommen haben. Ueber das 
Ergebniß derſelben iſt noch nichts Genaueres bekannt geworden, 
doch ſcheint es, als ob die Arbeiter an den ihnen feiner Zeit ge⸗ 
machten Zuſagen feſthalten wollen, ohne ihrerſeits meitergehende 
Forderungen zu ſtellen. Irgendwelche Ruheſtörungen ſind bis jetzt 
nicht vorgekommen; die Arbeiter verhalten ſich durchaus ruhig 
und taktvoll und ſuchen ſich inzwiſchen anderweitig lohnend zu be⸗ 
ſchäftigen. 

»Warmbrunn, 27. Auguſt. Zum Raubmord.] Der von 
der Staatsanwaltſchaft Kottbus zu weiteren Recherchen gemeldete 
Raubmord iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach an dem früheren Vor⸗ 
koſthändler und Fuhrenunternehmer Markwirth aus Warmbrunn 
verübt worden. M., der ſeit Jahren von ſeiner Frau geſchieden 
und ohne Exiſtenz als alter wandernder Geſelle umherzog, konnte 
von ſeiner noch in Warmbrunn lebenden ehemaligen Ehefrau, auf 
Grund der ihr vorgelegten ae e Aufnahme der Leiche 
am Thatorte, nicht mit beſtimimter Sicherheit rekognoszirt werden, 
da das Geſicht des Ermordeten, der in fißender gebückter Stellung 
photographirt wurde, nicht ganz genau zu erkennen war. Jedoch 
läßt eine Schramme, die an der Leiche wahrzunehmen iſt, 
auf die Identität des Ermordeten mit Markwirth, der ſich vor 
Jahren eine ſolche Schramme zugezogen hat, ſchließen. Man 
Uimmt an, daß einige Kleidungsſtücke, die der Ermordete getragen 
hat, mit denjenigen des M. identiſch find, die ihm feine ehemalige 
Frau auslöſte (er hatte dieſelben in Görlitz verſetzt) und die er ſich 
bei letzterer an Pfingſten vorigen Jahres, ehe er wieder in die 
Fremde ging, abholen ließ. Dieſe Angaben ſind mit noch anderen 
Merkmalen, die den M. erkennen laſſen dürften, au die Staatsan⸗ 
waltſchaft Kottbus berichtet worden und es wird in einigen Tagen 


gehärteter Charakter, und Doktor Berger hatte Recht, wenn 
er ſagte, daß Paul vor einer Kriſe zu ſtehen ſcheine. Es 
hatte wie ein Halbſchlummer, eine dumpfe Betäubung auf 
ihm gelegen, aus denen ihn der Beſuch des Freundes 
plötzlich riß. 

Als Hans von ſeiner Hochzeit ſprach und der Zukunft 
ſo ruhig ins Auge ſchaute, im ſichern Haſen des Lebens 
angelangt, da hatte Paul die eigene Ungewißheit ſeiner 
Lage um ſo ſchwerer empfunden. Und als Hans gar von 
Magda redete, da war es vollends um die trügeriſche 
Ruhe Pauls geſchehen; ſeit einem Jahre war es das erſte 
Mal, daß es geſchah, daß er ihren Namen von den Lippen 
eines Zweiten hörte. 

Nun ſtand die quälende Daſeinsfrage plötzlich vor ihm 
als ein Räthſel, deſſen Löſung nicht länger ſich verzögern ließ, 


er der 


die 


Ermordete iſt. 
Rehden, 


27, Auguſt. (Zwei bedauernswerthe Un⸗ 
nd in dem nahen Neuhof vorgetommen, veranlaßt 
durch mangelhafte Beaufſichtigung der Kinder. Das vierjährige 
Kind eines Arbeiters ſpielte mitten auf der Straße, während die 
Eltern ſich vom Hauſe entfernt hatten. Das Kind ſchlief daſelbſt 
ein und wurde von einem eilig dahinfahrenden, ſchweren Arbeits⸗ 
wagen, deſſen Führer das ſchlafende Kind nicht bemerkt hatte, 
überfahren und ſchwer verletzt. Der ſechsjährige Sohn des 
Beſitzers R. daſelbſt wurde kurz darauf von einem Pferde derart 
gegen den Kopf geſchlagen, daß er längere Zeit bewußtlos blieb; 
doch iſt Hoffnung vorhanden, das Kind am Leben zu erhalten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Berlin, 27. Auguſt. Um die regelrechte Belagerung 
eines Arbeitgebers] durch ſeine Arbeitnehmer handelte es ſich 
in einer Anklage wegen Freiheitsberaubung, welche geſtern 
vor der I. Ferienſtrafkammer gegen 17 Maurergeſellen zur 
Verhandlung gelangte. Sämmtliche Angeklagte waren auf einem 
Neubau des Maurermeiſters Thielke beichäftigt und arbeiteten 
daſelbſt bis zum 1. Auguſt d. J. auf Tagelohn, dann aber begann 
die Akkordarbeit. Am Sonnabend, den 3. Auguſt, erklärten die 
Geſellen, daß ſie mit der Arbeit aufhörten — wie die Geſellen 
behaupten, weil nicht genügend Steine auf dem Bau waren, wie 
der Meiſter dagegen meint, weil in einer kurz zuvor ſtattgefundenen 
Verſammlung die Alkordarbeit verpönt worden war. Die Geſellen 
verlangten ihren vollen Akkordlohn, der Meiſter glaubte dagegen, 
daß er ſich die plötzliche Unterbrechung nicht gefallen zu laſſen 
brauche, und erklärte kategoriſch, daß er bis auf Weiteres nur den 
Tageslohn für zwei Tage auszuzahlen gedenke. Darob eutſtand 
großer Unwille unter den Arbeitern, und es entwickelte ſich eine 
erregte Szene, welcher der Meiſter dadurch aus dem Wege gehen 
wollte, daß er erklärte, er wolle Geld holen, und das Grundſtück 
verließ. Kaum befand er ſich jedoch auf der Straße, da eilte ihm 
die ganze Schaar von Arbeitern nach, umringte ihn und drängte 
ihn langſam auf das Grundſtück zurück und in die daſelbſt befind⸗ 
liche Baubude hinein. Hier wurde er längere Zeit gefangen ge⸗ 
halten, und trotz wiederholter Anſtrengung gelang es ihm nicht, 
wieder hinauszulommen; die Arbeiter hielten den Zugang zur 
Baubude beſetzt und erklärten ihm, daß er nicht früher freigelaſſen 
werden würde, als bis er ſie bei Heller und Pfennig bezahlt 
hätte. Der unfreiwillige Aufenthalt in der Baubude dauerte etwa 
zwei Stunden, und dem Meiſter blieb ſchließlich nichts Anderes 
übrig, als ſeinen Polier zu ſich nach Hauſe zu ſchicken, um Geld 
herbeizuholen. Aber auch damit vermochte er ſich nicht loszukaufen, 
vielmehr, verlangten nun die Arbeiter auch noch tagelohnmäßige 
Eutſchädigung für die Zeit, welche während dieſes Vorfalles ver⸗ 
ſtrichen war. Erſt als alle ihre Anſprüche befriedigt waren, wurde 
der Meiſter wieder freigelaſſen. Da es bei ſolchen Szenen ſehr 
ſtürmiſch herzugehen pflegt und in Folge deſſen der Meiſter die 
Thätigkeit des Einzelnen auch nicht anzugeben vermochte, hat er 
nach ſeiner Lohnliſte gegen alle 17 Angeklagte Anzeige erſtattet, da 
nach ſeiner Meinung alleſammt nach vorheriger Verabredung ge⸗ 
handelt haben. Die Angeklagten beſtritten dies und behaupteten, daß 
von einer gewaltſamen Freiheitsbeſchräukung des Meiſters keine Rede 
ſei, ſie vielmehr nur mit einigem Nachdruck ihren wohlverdienten 
Lohn verlangt hätten, deſſen ſie am Wochenſchluß für ihre Fami⸗ 
lien bedurften. Der Gerichtshof erachtete auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme nur drei der Angeklagten der Freiheitsberaubung für 
überführt und glaubte, daß eine ſolche gewaltſame und rohe Art 
der Einwirkung auf den Arbeitgeber. empfindlich beſtraft werden 
müßt Bi 8 eee Maurer Götz zu 3 Wochen, 
aurer Rodrigo und Carl P. n ie 6 Be⸗ 
fäugniß. — ERNR * 


Militäriſches. 
Der kommandirende General des Gardekorps 
v. Me erſcheidt-Hülleſſem wird am 1. Ottober k. J. in den 
Ruheſtand treten. Eine Beſtimmung über den Nachfolger iſt noch 
nicht getroffen. Genannt werden als für den Poſten in Betracht 
kommend die Diviſionsgenerale des Gardekorps v. Sobbe und 
v. Kaltenborn⸗Stachau, ferner der Kommandeur des V. Armee⸗ 
korps General v. Seekt. ? 5 
= lieber Aenderungen im Kriegsminiſterium weiß die 
„Poſt“ zu berichten: Im Kriegsminiſterium wurde, wie erinnerlich, 
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er denn gelöſt werden? gab es nicht vielmehr aus der alten 
Geſchichte ein ſagenhaftes Beiſpiel, daß man viel ſchneller 
und einfacher zum Ziele gelangen kaun? Zum Ziel? — Was 
iſt denn unſer Aller Ziel? Was ſind denn Ehrgeiz. Glück, 
Gold und wie die Trugbilder alle heißen, weiter, als willkom⸗ 
mene Beute für den großen Allesüberwinder Tod?! Schatten! 
Schatten! — Nun gut, es lohnte ſich wirklich nicht, darnach 
zu jagen, es lohnte ſich noch weniger, zu dulden und zu 
kämpfen und ſich zu mühen, in dem Wirrſal des Lebens die 
rechte Straße zu ſuchen. Den Knoten durchhauen, wenn er 
ſich zu arg verſchlungen, das war das Einfachſte! 

Er ſtand vor dem Berliner königlichen Opernhaus, als 
er zu dieſem Reſultat gelangte, und wußte ſelbſt nicht, wie er 
bei ſeinem Umherirren „Unter die Linden“ gekommen war und 
nun ſich hier vor dem Tempel der leichtgeſchürzten Muſe wie⸗ 


und dieſe Löſung, wo ſollte er fie ſuchen? wo fand ſich die derfaud, welchem eben das Publikum entſtrömte. Der Platz 


Entwirrung für den Knoten, in den ſein Schickſal ſich ver- 
ſchlungen hatte? 

Sie wäre für einen Andern vielleicht in dem Vorſchlag 
des Doktor Berger gelegen, Paul erſchien es nicht ſo. 
peſſimiſtiſche Anſicht vom Leben, daß daſſelbe nichts als eine 
alberne Poſſe jet, fand er nur dadurch beſtätigt. 
es denn nicht auch ſo? So leicht, ſo ſpielend, ohne daß er 
ſich darum bemüht, bot ſich ihm eine ſichere Exiſtenz jetzt, 
wo ſie keinen Werth mehr für ihn hatte! Wenn dieſer 
Vorſchlag ihm vor einem Jahre gekommen wäre, als er 
Magdas Liebe noch beſaß. wie hätte er ſich dadurch beglückt 
gefühlt! Das war ja die ſichere Baſis, welche der Inſpektor 
Rönſch als Zukunftsgarautie für ſeine Tochter von ihm 
verlangte. O grauſige Schickſalsironie! Er hätte dem 
Doktor Berger gleich definitiven Beſcheid geben können, daß 
er die Stellung nicht antrete, denn er fühlte nicht die Ruhe 
der Seele und Ausdauer in ſich, eine Beſchäftung zu über⸗ 
nehmen, die ein rein geſtimmtes harmoniſches Denken und 
Empfinden erforderte. 

Damit alſo war der Knoten nicht gelöſt, im Gegentheil 
verwirrte dieſer Vorſchlag ihn noch mehr. Der Hohn des Schid- 
ſals ließ den Disakkord nur noch greller erklingen. Aber mußte 


Seine gehalten und konnte nur langſam vorwärts kommen. 


davor bot ein lebhaftes Bild, Equipagen und Droſchken hiel⸗ 
ten in großer Anzahl hier und das Gedränge der Fußgänger 
war bedeutend. Auch Paul ſah ſich mitten im Strome auf⸗ 
Er 
ſirebte nach der andern Richtung hin — nach der Schloß⸗ 


War] brücke, nach dem Waſſer, wo es ſtill und tief war, ohne daß 


er einen beſtimmten Gedauken gefaßt hatte. Nur Ruhe vor 
ſich ſelbſt, das war ſein Wunſch. 

„Herr mein Gott, Herr Laſſon, ſind Sie's denn wirk⸗ 
lich?“ hörte er ſich plötzlich von einer Mädchenſtimme ange⸗ 
ſprochen. 

Paul blickte, wie aus einem Traum erwachend, auf in 
ein Geſicht, das er im erſten Moment nicht erkannte, gleich 
darauf wußte er freilich, wem es gehörte. Und wenn die Be⸗ 
gegnung auch ein neuer Griff in die ſchmerzenden Saiten ſei⸗ 
nes Innern war, ſo lag doch zugleich eine vertraute Erinne⸗ 
rung darin und er hatte in dieſem Augenblick des Verlaſſen⸗ 
fühlens eine wohlthuende Empfindung dabei. 


Fortjetzung folgt.) 


it werden können, ob der Markwirt | 


— 
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mit Beat in des Ja des ein ierte ; Departeme 
Vaffendepartement, errichtet. Dasſelbe war vom allgem 


Kriegsdepartement abgezweigt worden, um deſſen Entlaſtung her⸗ 
beizuführen und die Fortbildung des Waffenweſens in einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reſſort zu vereinigen. Seit den großartigen Garniſon⸗ 
veränderungen und Vermehrungen der letzten Jahre unterliegt das 
Militärökonomie-Departement einer ähnlichen Ueberbür⸗ 
dung, wie ſie früher für das allgemeine Kriegs⸗Departement be⸗ 
ſtanden hat; das Oekonomie⸗Departement theilt ſich in fünf Ab⸗ 
theilungen von theilweiſe ſehr heterogener Beſtimmung. Es würde 
ſich zweifellos ſehr empfehlen. Alles, was ſich auf die Unterbrin⸗ 
gung der Truppen bezieht und gegenwärtig der 4. und 5. Abthei⸗ 
lung zufällt, einem jelbitändigen Baudepartement zu über⸗ 
weiten, alſo vom Militär⸗Oekonomiedepartement abzutrennen, dem 
dann noch drei Abtheilungen verbleiben würden: die Kaſſen⸗, die 
Verpflegungs⸗ und die Betleidungsabtheilung. Ohnehin hat ſich 
mit der Vergrößerung des Heeres die Arbeitslaſt viejer einzelnen 
Abtheilungen vermehrt. Dem Baudepartement fielen dann die bis⸗ 
berige Servis- und Bau⸗Abtheilung zu, von denen die letztere 
zu verſtärken und zu theilen wäre. Wann dieſe — ein⸗ 
treten wird, läßt ſich zur Zeit nicht beſtimmt abſehen; es iſt aber 
ſehr zu bezweifeln, daß die Erledigung einer jo dringenden Ange⸗ 
2 über das nächſte Budgetjahr hinausgeſchoben werden 
ann. 3 
— Die geſammte Gendarmerie iſt vor einigen Tagen mit 
neuen Karabinern, M. 88, ausgerüſtet worden. Das alte Zünd⸗ 
nadelgewehr, welches dieſe Truppe bis dahin führte, iſt damit end⸗ 
giltig abgeſchafft. + 

— Rußland. Felddübungen der Jagdkomm an⸗ 
dos der 1. Gardeinfanterie-Diviſion. Zur Prüfung der 
während der Wintermonate erlangten Sonderausbildung der 
Jagdkommandos der vier Regimenter der 1. Garde Infanteriedi⸗ 
diſion und zur Ausgleichung derſelben wurden vom 4 bis 11. Mai 
Feldübungen vorgenommen, wobei verſchiedene neue Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände zur verſuchsweiſen Anwendung kamen. Die Jäger je 
zweier Regimenter bildeten zuſammen ein Detachement in der 
Stürke von 86 bezw. 90 Mann, jedes unter einem Kapitän mit 
zwei Offizieren. Die Oberleitung übernahm ein Generalſtabsoberſt, 
unterſtützt von mehreren Offizieren für jedes Detachement. Die 
erſten Uebungstage wurden zu foreirten Nachtmärſchen, die nächſten 
zur Vornahme verſchiedener in den Dienſtbereich der Jagdkom⸗ 
mandos gehörigen Uebungen, die letzten zu gegenſeitigen Manövern 
benutzt. Den Detachements war zeitweiſe auch Kavallerie beigegeben, 
um das ſchnellere Fortſchaffen der Infanteriſten vermittelſt Auf⸗ 
ſitzens hinter dem Neiter, Feſthaltens an den Steigbügeln u. |. w., 
zu erproben. Die Reſultate befriedigten in jeder Weite. 
(Ruſſ. Invalide.) 

= Frankreich. Verſuche mit rauchſchwachem Pulver, 
welche im Lager von Chalons vorgenommen wurden, haben gezeigt, 
daß bei Anwendung des neuen Treibmittels das durch das Klein⸗ 
gewehr⸗ und das Geſchützfeuer hervorgebrachte Geräuſch nicht er⸗ 
heblich geringer geworden iſt. Die Rauche ſcheinung dagegen iſt 
vollſtändig verſchwunden. „La France militaire“ Nr. 1847 vom 
20. Juni 1890 meint, daß aus letzterem Umſtande die Infanterie 
mehr Nutzen ziehen werde als die Artillerie, weil letztere bei 
einem jeden Schuß ihre Stellung durch einen ſehr lebhaften Feuer⸗ 
ſchein verriethe und dadurch genöthigt werden würde, ſich in Zu⸗ 
kunft mehr des indirekten Schuſſes zu bedienen und verdeckte 
Stellungen zu wählen. 


% 
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mburg kauft, wie die „H. B K 0 
weiche im Jahre 1881 und ſpäter geprägt ſind, zum Preiſe von 
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Zielenzig zum 1. November in Ausſicht genommen. 

** Zur Juſolvenz Gebr. Hilger in Lennep berichtet der 
„Confeckionair“, daß dieſelbe veranlaßt worden iſt durch jahre⸗ 
langen ſchlechten Geſchäftsgang in Amerika, wohin die Firma vor⸗ 
nehmlich arbeitete. Vor drei Jahren wurde die Firma bereits 
durch Freunde mit einem Kapital von 315000 Mark unterſtützt. 
Trotzdem aber kam das Geſchäft nicht voran, die Zablungsein⸗ 
ſtellung wurde unausbleiblich. Die Bilanz weiſt 1700000 Mark 
Paſſiva auf, denen nominell 1916 000 Aktiva gegenüberſtehen. 
Am Montag fand eine Gläubiger⸗Verſammlung ſtatt. Bei dem 
Wohlwollen, welches der Firma entgegengebracht wird, dürften 
Maßnahmen getroffen werden, um die Tuchfabriken im Betriebe 
zu erhalten. 5 , 

* Preisermäßigung. Der Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Roheiſen⸗ 
verband ermäßigte, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, auch den 
Preis für gewöhnliches Puddeleiſen auf 50 M. und erhöhte den 
Preis für Gießexeieiſen auf 63 M. pro Tonne. 5 

—Oberſchleſiſcher Steinkohleumarkt. Das Heraunghen 
der Winterſaiſon mit den erhöhten Preiſen regt zu beſchleunigter 
Deckung des Winterbedarfs an, jo daß nach der „Schleſ. Ztg.“, 
ſammtliche Gruben die Förrderung wieder voll aufnehmen mußten 
und die geräumten Haldenbeſtände keine Erneuerung erfahren. 
Neben dem recht bedeutenden örtlichen Bedarf ſind es vornehmlich 
die Zuckerfabriken, von denen zohlreiche Aufträge eingehen, und 
obwohl auf den größeren Bahnſtationen namhafte Kohlenbeſtände 
zu bemerken ſind, werden doch unausgeſetzt nach Maßgabe des 
Verbrauchs die Abgänge ſofort ergänzt. Auch der Abſatz nach 
Rußland iſt, wenngleich noch ſchwach, wieder aufgenommen worden. 
Die Kokesanſtalten erhalten ihre Produktion auf der bisherigen 
Höhe, obwohl der Abſatz der Produktion nicht ganz entſpricht, zu⸗ 
mal Kokes in bedeutenden Mengen aus Oeſterreich und Nieder⸗ 
Iblejien bezogen wird. Auf den Neuanlagen herrſcht eine rege 
Vauthätigkeit, jo daß ſchon mit Beginn der Winterſaiſon einige 
erſelben in Betrieb kommen dürften. Die Stimmung auf dem 

kartte iſt eine zuverſichtlich feſte. F 
en“ Kurst⸗Charkow⸗Aſow Eiſenbahn. Der Finauzminiſter 
Jet, laut Telegramm der „A. R.⸗C.“, die Vertheilung von 129 901 
x ubeln 29 Kopeken als Dividende für 1889 genehmigt. 

u, Ruſſiſche Salz⸗Induſtrie. Da, das Steinſalzwerk 

i., wrazlam an der Ausfuhr nach Ruſſiſch⸗Polen ſtart betheiligt 
—— o haben die Altionäre ein Intereſſe daran, die Vorgänge in 
ii — russischen Salzinduſtrie mit Aufmerkſamkeit 
zu verfolgen. Wir erwähnen deshalb, bemerkt die „Magd. Ztg.“, 
No wi en den in der Krim belegenen Salzwerken, welche die 
G rtigen Salzquellen ausbeuten, und einer franzöſiſch⸗holländiſchen 
Sei kilſchaft, welche im Gouvernement Jekaterinoslaw aus den 
Abeinſalslagern des Bachmutzliſchen Reviers Salz fördern, ein 
entſchies reger Wettbewerb entſtanden iſt. Erſtere ſollen dabei 
ſein eden den Kürzeren gezogen haben und jetzt dem Ruin nahe 
bebaute erheben in der ruſſiſchen Preſſe laute Klagen und 

efühtten bat die für die Salzfrachten auf den Eiſenbahnen ein⸗ 
90 onen ni eden Sondertarife, welche angeblich nicht einmal die 
Selb! 1 en decken, lediglich der franghſiſch⸗ holländischen Geſellſchaft 
3 Eu Die Salzwerke der Krim hätten keinen Eiſenbahn⸗ 
die un lische Jen auf den Seeweg angewieſen. Früher fanden 
Käte 1 Schiffe ihre Rechnung dabei, als Rückfracht an der 
nn der Krim Salz zu laden, durch die Herabſetzung der Eiſen⸗ 
ahntarife ſeien dann aber die Schiffsfrachten ſoweit herabgedrückt, 


an 
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„ Zuſammenbruch des engliſch⸗amerikaniſchen Baum⸗ 
woll⸗Corners. Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Auch die Hoffnung des engliſch⸗amerikaniſchen Hauf eſyndikats, im 
Auguſttermin eine Schwänze auszuführen, iſt als geſcheitert zu 
betrachten. Am Freitag wurden die Hauſſiers in Liverpool und 
Newyork ſo muthlos, daß ſie unter faſt Feder Peel Andrange 
dieſen Monat zu realiſiren ſuchten, ſo daß der Preisabſchlag in 
Liverpool an jenem Tage allein „ d. betrug. In Newyork trat 
am Freitag ſpät gleichfalls ein plötzlicher Preisſturz ein, derſelbe 
ſoll durch ſtarke Verkäufe für New⸗Orleans und Liverpool, wo 
das Hauſſeſyndikat ſeinen Sitz hat, entſtanden ſein. Der Verluſt 
betrug dort für Auguſt⸗September 8 Punkte, für neue Ernte da⸗ 
gegen nur 1—2 Punkte, zum Schluß erholte ſich der Auguſttermin 
um 2 Punkte. Für die Woche beträgt der Niedergang für loko 
und Auguſt in Liverpool ¼ d., jo daß die Differenz zwiſchen alter 
und neuer Ernte nun kaum noch mehr als ½ d. beträgt. Der 
Lokopreis it am Freitag in Newyork / Cent, in der ganzen 
Woche , Cent gefallen. Der Verkaufdrang entſtand auf die 
ſtarken Eingänge in den amerikaniſchen Häfen, und auf die an⸗ 
haltend günſtigen Ernteberichte. Der Wochenbericht des „New⸗ 
vorker Fin. Chron.“ beſagte nämlich, daß die Berichte aus dem 
Süden eine Andauer der guten Witterung bringen. Die Pflanze 
habe ſich in einigen Bezirken ſogar noch gebeſſert und das Pflücken 
und Zumarktbringen mache ſchnelle Jene Dazu kam dann 
noch, daß nach dem Liverpooler Wochenbericht die Spinner in der 
vorigen Woche außergewöhnlich wenig Baumwolle dem Markte 
entnommen haben. In Liverpool iſt der Ton 8 matter als zu 
irgend einer Zeit ſeit den letzten Tagen des September v. & 
Die Situation gleicht in vieler Beziehung dem damaligen Preis⸗ 
ſturz vor dem Ultimo des September⸗Termins, und wenn auch 
der Abſchlag nicht jo groß war, wie damals, weil die Preiſe dies⸗ 
mal ſchon auf einer niedrigeren Stufe ſtanden, ſo war die 
Schwäche doch nicht weniger empfindlich. Schwache Eigner, 
namentlich auf dem Kontinent, haben ohne Rückſicht auf den Preis 
verkauft, wobei beſonders bemerkenswerth iſt, daß die Baumwolle 
faſt ausſchließlich in die gar von Baiſſe⸗Spekulanten überging, 
weil die Spinner ſich auch zu den ermäßigten Preiſen zurückhalten. 
Letztere glauben vielmehr an einen weiteren Rückgang, weil das 
Syndikat, ſelbſt wenn es ſeine Terminſpekulation realiſirt hätte, 
doch noch über ein äußerſt bedeutendes Quantum von Lokowaare 
verfügt, das ſie bisher eingeſperrt hatte und bei deren Verkauf ſie 
durch das ſchnelle Eintreffen neuer Waare bedrängt wird. Es 
verlautet, daß der große, an der Spitze des Corners ſtehende 
Liverpooler Spekulant, der im vorigen Herbſt trotz des vorher er⸗ 
wähnten plötzlichen Falls doch noch recht günſtig abſchloß, diesmal 
ganz beträchtliche Verluſte erleiden muß und theilweiſe ſchon in 
der vorigen Woche erlitten hat. Die ſtatiſtiſche Poſition iſt aber 
auch für die Hauſſiers ſo ungünſtig wie nur möglich, da der 
Liverpooler Vorrath mit 660 000 B. um 150370 B. über dem⸗ 
jenigen W act des Vorjahres ſteht, die ſichtbaren Ge⸗ 
ſammtvorräthe der Welt aber mit 1 158 520 B. ſogar ein Mehr 
von 280.000 B. aufweiſen. Außerdem aber geht aus den geringen 
Käufen der Spinner in der letzten Zeit hervor, daß das Hauſſe⸗ 
Syndikat ſich ſehr getäuſcht hat, als es die Vorräthe in Spinners 
Händen wegen der beſſern Beſchäftigung derſelben und des ſtärkern 
diesjährigen Verbrauchs an Baumwolle für ſehr mäßig hielt. 


Breslau, 26. Auguſt. (Wollbericht.] Die „Schleſiſche 
Ztg.“ meldet: Seit der letzten Berichtsperiode hat ſich die Tendenz 
für Wolle ruhiger geitaltet. Es zeigt ſich, daß neben dem befjeren 
Begehr im vorigen Monat die Spekulation ſehr rührig geweſen. 
Nunmehr iſt jedoch einige Abſchwächung wahrnehmbar, die ſich auch 
um Preiſe ausdrückt, da derſelbe um 2—3 M. zurückgegangen iſt. 
Indeß hält die Nachfrage für gute Mittelwollen ſeitens rheiniſcher 


und franzöſiſcher Fabrikanten ziemlich unperändert an. Unge⸗ 
waſchene Wollen bleiben zu bisherigen Preiſen begehrt. Der im 


Laufe des Monats erzielte Umſatz beziffert ſich auf etwa 1500 tr., 
wovon der größte Theil Rückenwäſche war. Die Läger haben ſich 
zwar inzwiſchen durch den Zuzug polniſcher Wollen verſtärkt, doch 
ſchätzt man den jetzt verbleibenden Geſammtbeſtand auf noch lange 
nicht 6000 Ztr. aller Gattungen. 


Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Leopold Baumann. 
Bet — Walzenſtecher und Spezereihändler A. J. Halbeiſen, 
Mühlhauſen. 


Marktberichte. 


Breslau, 28. Auguſt, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 
100 Kilogr. weißer 17.70—18,20— 19,10 Mark, gelber 17,60 — 18,10 
bis 19.00 M. — Roggen in feſter Stimmung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 15,20—15,80 bis 16,20 M. Gerſte 
mehr beachtet, per 100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 12,00 
bis 12.50 bis 13,00 M., weiße 14,00 bis 15,09 M. — Hafer 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 13,00 
Mark, jeiniter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 
100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. Erbſen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16.00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 17,00 Mark. Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
aramm gelbe 15,50—16,50—17,50 M., blaue 14,00—15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Stimmung, 


Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17.00— 17,50 M. — Rapskuchen 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.00 — 12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 M., fremde 15,00 —15,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 — 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 


terraps per 100 Kilogr. 17,70 20,00 — 22,70 M., Winterrübſen per 
00 Kilo 17,40 19002230 Mark. — Mehl ſehr feit, per 10 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,7528, 25 
M., Roggen⸗Hausbacken 25,00 bis 25,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10 = Fr ae 10,40—10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


— 


Berlin, 28. Auguft. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen) 
ot. v. 27. Not. v. 27. 
Spiritus 


na ruhig ſeſter ; 
pr. Auguſt 195 — 192 50 Toer loko 5 40 10 40 — 
Septbr.⸗Oktbr. 187 501187 — [7er Aug.⸗Septbr. 39 50 39 10 
gen feſter 70er Sptbr.⸗Oktbr. 38 8 38 40 
pr. Auguſt 172 501170 1070er Oktbr. Novbr. 36 70 36 40 


Septbr.⸗Oktbr. 164 751163 75 50er loko o. 
Riu öl feiter 8 


„ Fundigung in Sonnen 900 Mil 
ung gen pl. 
Künd feine (70er) 30,000 Lit., (50er) —,000 Otter. 


Berlin, 28 hr. Schlußt⸗Courſe. Not..27. 
Weizen per Auguit . . . 194 50 193 25 
do. Sptbr.⸗Ok tbr. 187 75187 25 
Roggen per Auguft rt 172 50 1170 25 
do. Sptbr.⸗Oktbrr. 165 25 |164 25 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 27. 
do. 70er lofo a 40 10 


720 ; 40 — 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 70 39 10 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 90 38 30 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 36 90 36 40 

do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 36 = 3 70 

do. 50er lolo — —— — 
Not. . 27. ! net. v. 27. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 60 106 50 Poln. 55 Pfandbr. 72 800 72 50 
K 918 " 90,100 — | Boln. Liquid. Pfdbr — — 68 90 
Roi. 4% Plan brf. 101 90,101 90 Ungar. 46 Goldrente 91 80 91 30 
Bol. a fandbr. 98 — 98 —| Unger. 51 Papier. 89 70 89 30 
Poſ. Rentenbriefe 103 10103 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2175 — 173 90 
eſtr. Banknoten 181 05 181 10] Deit. fr. Staatsb. 8 109 25 108 10 
. Silberrente 81 30 81 40 Lombarden = 69 90 68 60 


2 
Ruſſ. Banknoten 247 25 246 60 Jondsftimmung 
Muff Borrbids 101 75 101 70 ſehr feſt 

102 80 


Oſtpr. Südb. E. S. A102 90 = Inowrazl. Steinſalz 45 50 45 50 
67 


MainzLudwighfdto122 10 o: 
Marienb. Mlaw dto 68 901 Dux⸗Bodenb. Eiſb A234 50234 — 
Italtenſſche Rente 95 75 95 50 Elbethalbahn „ „107 25106 40 
NuſſagkonſAnl1880 97 80 Galtzier „ „93 40 92 60 
dto. zw. Orient. Anl. — Schweizer Ctr., „167 80 164 25 
5•0. Präm.⸗Anli886 — — 166 25 Berl. Handelsgeſell.173 50 172 25 
Num. 68 Anl. 1880 102 25102 25 Deutſche B. 168 75 168 — 
Türk. 18 konſ. Anl. 18 75 18 60] Diskontostommand.228 25 227 10 
Vos. Spritfabr. B. A 98 — 98 —Königs⸗u. Laurah. 162 40 161 25 
Gruſon Werte 154 10152 — Bochumer Gußſtahl173 601172 50 
Dorn . 248 — 234 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 82 25 78 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 102 75102 10 

Nachbörſe: Staatsbahn 109 10, Kredit 174 50, Diskonto⸗ 
Kommandit 228 60. 


Verlooſungen. 

* Krotoſchiner Stadt⸗ Obligationen. Verlooſung am 7. 
Juni 1890. Auszahlung vom 2. Januar 1891 ab bei Dei ſtädt. 
Gaskaſſe zu Krotoſchin. 

Litt. A. Nr. 3 6 8 9 10 28 38 88 93 110 122 131 138 174 
201 231 241 243 245 282 286 300. 

Litt. B. Nr. 60. 

Litt. C. Nr. 60. 

Köln⸗Mindener 3 prozent. Eiſenbahn⸗Prämien⸗An⸗ 
theilſcheine. 40. Gewinnziehung am 1. Auguſt 1890 zu den am 
1. Juni 1890 gezogenen Serien. Auszahlung vom 1. Oktober 
1890 ab bei der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, M. A 
v. Rothſchild u. Söhne zu Köln. 

2 Gezogene Serien: 

Ser. 1435 1821 2469 3544. 

; Gewinne: 

à 55000 Thlr. Nr. 71746. 

ä lr. Nr. 123 431. 
123 430. 
r. 71711 722 177 179. 
r. 177 152. 
500 lr. Nr. 71735 91011. 
2 200 Thlr. Nr. 71705 709 713 724 733 748 91 002 022 046 
123 403 177 19. EICHE 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 110 Thlr. 

— Oeſterreichiſche Jproz. 500 Fl.Looſe von 1860. 
61. Serienziehung am 1. Auguſt 1890. Die Gewinnziehung findet 
am 3. November 1890 ſtatt. 

Ser. 306 339 500 753 826 1077 1198 1261 1801 1870 1954 2002 
2063 2280 2387 2432 2488 2510 2556 2594 2975 3034 3124 3207 3213 
3674 3818 3839 3939 4085 4159 4299 4327 4348 4493 4728 4917 
4923 4939 5545 5589 5810 5838 5913 5946 6041 6065 6173 6739 
6745 6782 6920 7207 7303 7696 7737 8023 8109 8455 8468 8641 
8798 8987 9131 9325 9724 10 001 10 150 10 302 10 471 
10583 10 621 10 681 10693 11099 
11700 11821 1 11981 
12 673 12837 
13 835 13 863 
14 889 14 921 
16 224 16 226 
16 975 17 115 
17 766 12775 
19587 19 612 19 623 


TCandwirthſchaſtliches. 


— Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hat. nach⸗ 
dem die von ihr ſeit Jahren eingexichteten Vermittlungsſtellen für 
Düngerankauf und Samenverkauf ſich außerordentlich bewährt 
haben, jetzt auch die Vermittlung des An- und Verkaufs von 
Pan in die Hand genommen. Es handelt ſich dabei 
darum, den Ankauf preiswürdiger Handelsfuttermittel zu erleich⸗ 
tern, beſonders auch Garantien über den Gehalt berbeizuführen 
und namentlich die Preislage dahin zu klären, daß der Landwirth 
die billigſten Quellen zu erfahren in der Lage iſt. Die Deutſche 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft kommt damit den Anregungen nach. 
welche der Deutſche Landwirthſchaftsrath in ſeiner letzten Sitzung 
gegeben hat. Ferner ſoll dieſe ſogenannte Futterſtelle der Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft den Verkauf von Futtermitteln, 
welche die Landwirthe produziren, in die Wege leiten. — Bei 
dem heutigen vorgeſchrittenen Betriebe der Landwirthſchaft und 
der Möglichkeit eines reichen Erſatzes von Nährſtoffen für Acker 
und Wieſen einerſeits und bei der ſteten Steigerung der Pferde⸗ 
haltung für ſtädtiſche und industrielle Verhältniſſe in Deutſchland, 
iſt der Verkauf von Heu und Stroh für alle diejenigen Landwirthe 
eine gebotene Maßregel, deren Transportverhältniſſe einen ſolchen 
geitatten. Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft will verſuchen, 


— 


dieſes alle 1 Bahnen zu 
le vie auch den Verkauf von Getreide wre Dieſe 
Einri en verdienen die Aufmerkſamke Aer deutſchen Land⸗ 
ne t 3 ß die genannten Be a ſich 


u erwarten, da 
die Landwirthſchaft erweiſen mögen. 
erſtenſtrohs r Menſchen. 


8 
ten, daß Strohhalme zum Reinigen der 
Zeitvertreib 


del ae Verletzung des Zahnfleiſches Anlaß u Strahlenpilzkrank⸗ 


in großer Menge befallen. Gelangen diefe in eine Wund 
leben 


abs edene 
Krankheitserſcheinungen hervorgerufen werden, darauf haben wir 


ferde. Hat das 
ſchon im Stand 
erſchwertes und 
itunter iſt 


— 


ein eigenthümlicher von Rohren Brüllen, Schnarchen, Pfeifen 
ausgeſtoßen, ſo jpricht man von Pfeiferdampf. ieſer beruht nach 
Günthers Unterſuchungen auf Lähmung der Stimmnerven. — Die 
Symptome treten am deutlichſten hervor nach ſchneller Bewegung 
und nach Genuß von vielem Rauh⸗ und Grünfutter. Dämpfige 
Pferde legen ſich ſelten und zwar dann gewöhnlich mit unter⸗ 
geſchlagenen Füßen, wodurch am Ellbogenhöcker mit den Stollen 
der Eiſen die ſogenannten Stollbeulen veranlaßt werden. Pferde 
mit ae deuten deshalb auf Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe hin. 
Rindenfäule der Obſtbäume. Die Rindenfäule ſtellt 
ſich meiſtens in Folge von Froſtſchäden ein. Zunächſt wird die 
Rinde ſchmutzig gelbbraun, dann braun und weich. Oft ſterben 
ganze Partien derſelben ab. Wenngleich die Bäume ſich belauben 
und Früchte anſetzen, ſo zeigen dieſelben doch ein krankhaftes Aus⸗ 
ſehen. Die Blätter werden blaß und gelb, die jungen Früchte 
fallen wieder ab. Die Behandlung beſteht in ſorgſamem Aus⸗ 
ſchneiden der faulen Stellen, bei welchem man nicht ängſtlich zu 
erke gehen darf, ſondern, wo es nöthig iſt, ſelbſt ganze Rinden⸗ 
partien entfernen muß. Die Wunden werden mit dickflüſſigem 
Baumwachs beſtrichen. Ein gleichzeitiges Bea age an der 
Bäume iſt dort, wo das Uebel in größerem Maßſtabe auftritt, 
unumgänglich nothwendig. N 
— Beſeitigung der Kohlſtrünke. Ganz abgeſehen davon, 
daß die Or 0 im Garten eine Beſeitigung der Kohlſtrünke er⸗ 


wünſcht macht, iſt dieſe deshalb dringend anzurathen, weil fie die 
Larven des Kohlgallenrüßlers oft in großer Zahl enthalten. Wie 
groben Schaden aber dieſer Schädling in den Kohlfeldern anrichten 
ann, iſt nur ungenügend bekannt. Die Schuld des Nichtgedeihens 

der Kohlpflanzen wirg oft auf Boden und andere Momente zurück⸗ 
eführt, während die Larve des Kohlgallenxüßlers im Stengel ihr 

we e „Werden die Kohlſtrünke im Herbſt nicht 
ejeitigt, jo entwickeln ſich im nächſten Frühjahre die Käfer und 

legen ihre Eier von neuem an die jungen Kohlpflanzen. Die Be⸗ 
ſeitigung der Strünke geſchieht allein praktiſch durch Verbrennen, 
1 oder Vermiſchen mit dem Kompoſthaufen genügt 


vorgebeugt 


kann aber dadur 


N F N A 
1 „ n Korn, 7 Fee 
1 1 Kaliſalzen beitreut, d. h. wenn der Boden ges 
um die Salze ſchn ell löſe zu können. Es ſinkt 
der unkt durch dieſe Manipulation auf mehrere Grad 
er Null, oder mit anderen Worten, der Boden bleibt weit 


Bermifdtes. 


Ermordung eines Offiziers in Moskau. Vor etwa 
acht Tagen begaben ſich drei Offiziere auf 4 Dieſelben kehr⸗ 
ten in einem der Vororte Moskaus in einem Traktir ein und ver⸗ 
fangten ein Glas Branntwein mit Sakußki und verſchiedene ſtets 
dazu verabreichte kalte Speiſen. Die allein anweſende Wirthin 
erklärte, letztere nicht zu haben. Hierüber äußerten die Offiziere, 
ehe ſie das Lokal verließen, heftig ihren Unwillen. Zwei der 
Offiziere ſetzten nun ihren Weg fort, während der dritte in einen 
Tabaksladen ging, um Papyroſſen zu kaufen. In dieſem Momente 
kehrte der Mann oben erwähnter Wirthin heim, dieſe machte dem⸗ 
ſelben eine vollſtändig übertriebene Schilderung des Auftretens der 
Offiziere, wodurch ſich dieſer Muſchik veranlaßt ſah, in den Tabaks⸗ 
laden zu laufen und den dort befindlichen Offizier von hinten am 
Halſe zu packen! Der Offizier griff nach dem Seitengewehr und 
ſchlug auf den frechen Patron los. Auf deſſen Hilferufe kamen 
dann im ganzen 8 Bauern herbei, die den Offizier todtſchlugen. 
Als ſie am Abend verſuchten, den Leichnam in die Moskwa zu 
werfen, wurden fie von einer Militär ⸗ Patrouille ergriffen. Der 
Kaiſer ordnete auf die telegraphiſch erſtattete Meldung die Ein⸗ 
ſetzung eines Militär = Gerichtes an, der Spruch derſelben wird 
vorausſichtlich für ſämmtliche Theilnehmer auf Todesſtrafe durch 
den Strang lauten. 


„Friſch⸗froh⸗ fromm, aber — nicht frei!“ Die edle 
Turnerei hat in den letzten Tagen eine neue Pflegeſtätte gefunden 
und zwar im Moabiter Unterſuchungs⸗ Jefängni 3 
demjenigen Hofe des Gefängniſſes, der an den Flügel ſtößt, in 
welchem die jugendlichen Gefangenen untergebracht werden, iſt 
ſoeben ein kleiner Turnplatz errichtet worden. Alltäglich, wenn die 
Zeit zum Spazierengehen herangerückt iſt, treten die jugendlichen 
Gefangenen in Riegen von zwölf Köpfen an, der Oberaufſeher 
oder ein anderer Beamter ſpielt den Vorturner, und ihm nach 
turnen dann die Gefangenen an Reck und Barren „friſch-fromm⸗ 
fröhlich — doch nicht frei.“ 


Mevickers Theater in Chicago brannte am Dienſtag 
vor Tagesanbruch nieder. Das Feuer brach im Rauchzimmer 
hinter der Bühne aus. Die koſtſpielige Szenerie des Senſations⸗ 
dramas „Shenandoah“ ſowie das ganze Inventar iſt verbrannt. 
Der Schaden wird auf 200 000 Dollars veranſchlagt. Durch Ein⸗ 
ſturz einer Mauer wurden mehrere Feuerleute verletzt, einer tödt⸗ 
lich. Man vermuthet, daß das Feuer angelegt war. 

Ein ſonderbarer Dieb iſt zu Wien verhaftet worden. 
Der Mann leidet an der merkwürdigen Kleptomanie, Damen- 
taſchentücher, wo er ſie nur irgend erwiſchen kann, zu ſtehlen! 
Als man ihn verhaftete, fanden ſich in ſeinem Beſitz 15 Stück, und 
als man ſpäter in ſeiner Wohnung nachforſchte, nicht weniger als 
431 Stück Taſchentücher! Kaſpar Eiles — dies iſt der Name des 
Diebes — ſtiehlt nur Schnupftücher und nur ſolche von Damen. 
Früher pflegte er, wo es anging, dieſe nützlichen Artikel den Frauen 
abzukaufen — um jeden Preis und als er in Folge deſſen ſein 
Vermögen erſchöpft hatte, wurde er, nicht im Stande, ſeine eigen⸗ 
thümliche Leidenſchaft zu rer zum Diebe. Bereits im Jahre 
1886 25 er deshalb zu drei Wochen Arreſt verurtheilt worden. 
Aber die Strafe hat wenig aefruchtet, bald nach feiner Freilafjun 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
folgende Löſchung vermerkt: 
Zu Nr. 197. Spalte 6. Die 
Firma Anton Grabus 

zu Ritſchenwalde. 12848 
Rogaſen, den 21. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Poſen, den 25. Auguſt 1890. 
Der Auszug aus der Hebe⸗ 
rolle über Prämien von Löhnen 
für die hierſelbſt im I. Halbjahr 
1890 ausgeführten Regie⸗Bau⸗ 
arbeiten liegt vom 1. bis 14. 
September 1890 in der Kranken⸗ 
verſicherungs⸗Kaſſe, Neueſtraße 
10, zur Einſicht für die Bethei⸗ 
ligten aus. . 128 
Der Magiſtrat. 
Er DerSonderzug 
nach Louiſen⸗ 
1 0 (Eichwald) 


(Direktions⸗Bezirk Breslau). 


Verkäufe  Verpachtungen Be 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des muthmaßlich 
250000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter⸗Baracken der Kaiſer⸗ 
lichen Kanal⸗Kommiſſion im Be⸗ 
zirke der Baracken⸗Inſpektion II. 

u Burg in Dithm. ſoll für die 
Beit vom 1. Oktober 1890 bis 
ult. September 1891 in öffentlicher 


ingebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baraden- 


uſpektion II. zu Burg in 
ithm. \ 

b) auf dem Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 


dingungen für die Bewerbung 
um e genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Lieferung von 
Speilefartoffeln“ verſehen bis 
Freitag, den 12. Septbr. d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Für die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 


29 Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 


eine Friſt von 3 Wochen vorbe⸗ 
halten. 1 
Burg in Dithmarſchen, 
den 25. Auguſt 1890. 
Baracken ⸗Inſpektion II. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des muthmaßlich 
150 000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfs an Speiſekartoffeln für 
die Arbeiter⸗Baracken der Kaiſer⸗ 
lichen Kanal⸗Kommiſſion im Be⸗ 
zirke der Baxacken⸗Inſpektion III. 
zu Grünenthal ſoll für die Zeit 
vom 1. Oktober 1890 bis ultimo 
September 1891 in öffentlicher 
5 vergeben werden. 
Die Berdingungs = Unterlagen 
können von der unterzeichneten 
Baracken⸗Inſpektion gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. — 
nicht durch Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung von Briefmarken — be⸗ 
zogen werden, auch liegen die⸗ 
ſelben in dem Bureau der In⸗ 
ſpektion zur Einſicht aus. 

Angebote werden zugelaſſen: 

a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 

liche Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion III. zu Grünen⸗ 


al. 

b) auf den Bedarf einer oder 

mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um Lieferungen genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
8 für Lieferung von 
Spe ſekartoffeln“ verſehen bis 
Freitag, den 12. September d. J., 


Vormittags 11 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Inſpektion einzuſenden 
und werden alsdann in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Für die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kangl⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von 3 Wochen vorbe⸗ 
halten. 12808 
Grünenthal, d. 22. Aug. 1890. 
Baracken⸗Inſpektion III. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des muthmaßlich 
360 000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfes an Speiſekartoffeln für die 
Arbeiter⸗Bargcken der Kaiſerlichen 
Kanal⸗Kommiſſion im Bezirke der 
Baracken⸗Inſpektion V. zu Rends⸗ 
burg ſoll für die Zeit vom 


91. Ottober 1890 bis ult. Septem⸗ 


ber 1891 in öffentlicher Verdin⸗ 
gung vergeben werden. 0 Die Ver⸗ 
ingungs⸗Unterlagen können von 
der unterzeichneten Baracken⸗In⸗ 
ſpektion gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 1 M.— nicht durch 
Nachnahme oder Einſendung von 
Briefmarken — bezogen werden, 
auch liegen dieſelben in dem Bureau 
der Inſpektion zur Einſicht aus. 

Angebote werden zugelaſſen: 

a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 
liche Baracken der Baracken⸗ 
Inſpektion V. zu Rends⸗ 
burg, 

b) auf den Bedarf einer oder 
mehrerer beſtimmt anzuge⸗ 
bender Baracken. 

Die Angebote, welche den Be⸗ 
dingungen für die Bewerbung 
um i genau entſprechen 
müſſen, ſind mit der Aufſchrift: 
„Angebot für die Lieferung 
von Speiſekartoffeln“ verſehen 
bis Mittwoch, den 10. September 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an die 
unterzeichnete Inſpektion einzu⸗ 
ſenden und werden alsdann in 
Gegenwart der etwa erjchienenen 
Bieter eröffnet werden. Für die 
Ertheilung des Zuſchlages, welche 
Seitens der Kaiſerlichen Kanal⸗ 
Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird 
eine Friſt von drei Wochen vor⸗ 
behalten. 

Rendsburg, den 23. Aug. 1890. 

Baracken⸗Inſpektion V. 

Grell. 


Die Straße vom Roſengarten 
bis zur Schneekoppe ſoll für den 
auf 4300 Mark veranſchlagten 
Betrag gepflaſtert und es ſoll 
die Ausführung dieſer Arbeit 
dem Mindeſtfordernden üͤber⸗ 
tragen werden. 

Verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift 


Pflasterung in Wilda 


ſind bis zum Mittwoch, den 
3. September er., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, in dem Bureau 
des Gemeindevorſtandes Wilda 
abzugeben, woſelbſt Oeffnung 
derſelben und Zuſchlagsertheilung 
ſtattfinden wird. N 12830 

Koſtenanſchlag, Zeichnungen 
und Bedingungen können im 
Bureau des Diſtriktskommiſſarius 
Walther in Poſen, Halbdorf⸗ 
ſtraße 30, eingeſehen, auch können 
von dort Abſchriften gegen Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Wilda, den 27. Auguſt 1890. 


Der Gemeinde-Vorſtand. 


Gerichtlicher 
Ausverkauf 


Alter Markt 92 
(Eingang Wronkerſtraßze). 
Die zur Isidor Risch'ſchen 

Konkuxsmaſſe gehörigen Kurz⸗ 


und Weißwaaren werden zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 128 


Poſen, den 18. Auguſt 1890. 
Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Die „Kasa pozyczkowa 
w GnieZnie“ 

hat ein in ſchönſter Stadtgegend 

und Straße belegenes neu und 

komfortabel gebautes 12860 


Wohnhaus 
mit drei herrſchaftl. Woh⸗ 
nungen, großem Hofraum 

und Gärten 


preiswerth gegen geringe An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


44 billig zu vermiethen. 


kranke wandern. 


Pariſer Schneiderrechnungen. Ein Berliner Rentier, 
welcher ſich während ſeines kürzlichen Aufenthaltes in Paris bei 
einem 4 a „Marchand⸗Tailleur“ auf dem Boulevard des Ita⸗ 
liens einen Anzug beſtellte, erzählt hierüber folgende Geſchichte: 
„Die großen goldenen Lettern und die kronenbeſetzten Medaillen 
der Schaufenſter ließen mich zwar ahnen, daß dieſer Pariſer 
Schneider mit den gewöhnlichen Vertretern ſeines Standes nicht 
viel gemein habe, aber ich nahm mir ein Herz und trat an die 
Ladenthür heran. Ein betreßter Diener (Nr. 1) öffnete mir mit 
einer tiefen Verbeugung die Thür und führte mich ſchweigend einem 
großen, ſehr würdigen 1 (Nr. 2) im Frack und weißer Cra⸗ 
vatte zu, welcher meine Wünſche entgegennahm. Darauf klingelte 
dieſer, und ein Diener (Nr. 3) kam heran, der den Protokolliſten 
(Nr. 4) herbeizuholen hatte, welcher wenige Sekunden ſpäter in 
Begleitung eines vornehmen Herrn (Nr. 5) erſchien. Erſterer hatte 
das Maß einzuſchreiben und Letzterer ſtellte ſich als Zuſchneider 
ür die Weſte vor. Dieſer zog ſich, nachdem er mit Würde ſeines 
Amtes gewaltet hatte, zurück, worauf der mir noch vornehmer er⸗ 
ſcheinende Zuſchneider für die Hoſen (Nr. 6) nahte, dem ſpäter mit 
der Grandezza eines vollendeten Cavaliers der Zuſchneider für den 
Rock (Nr. 7) folgte. Alle dieſe Perſönlichkeiten erſchienen mir, als 
hätten fie ſoeben den Ballſaal verlaſſen. und ich ſelbſt kam mir 
vor, wie ein Bittſteller, dem hohe Würdenträger im Antichambre 
eine Audienz geſtattet haben, ich fühlte mich wirklich beſchämt, eine 
ſo große Zahl vornehmer Herren durch meine geringen Wünſche 
beläſtigt zu haben. Und wie die Herren, ſo waren auch die Räume, 
in denen dieſe ernſten Zeremonien vorgenommen wurden. Für die 
Weſte nahm man mir Maß im Boudoir Louis XV., für die Hoſe 
im Salon Louis XV., für den Rock im Thronſgal. Dann führte 
mich ein anderer Diener (Nr. 8) zum Kaſſirer (Nr. 9), der meinen 
Namen und mein Hotel aufſchrieb, dieſer wieder ſchickte mich zurück 
an den würdigen Herrn am 5 5 (Nr. 10), worauf mich der 
Portier (Nr. 11) zur Thür hinausgeleitete. Noch muß ich erwäh⸗ 
nen, daß mir außerdem drei Bediente (Nr. 12—14) die Stoffe zur 
Auswahl vorgelegt hatten. Einige Tage darauf empfing ich in 
meinem Hotel zweimal einen Herrn (Nr. 15 und 16) zur Anprobe 
der Weite, dreimal einen Herrn für die Hofe (Nr. 17—19) und 
ſechsmal (Nr. 20— 25) einen andern für den Rock. Letzterem „Groß⸗ 
meiſter“ folgte jedesmal ein Diener (Nr. 26— 31), welcher das im 
Entſtehen begriffene Kleidungsſtück behutſam wie ein koſtbares 
Tafelſervice vor ſich trug. Endlich erhielt ich den fertigen Anzug, 
in den ich zwar nicht recht hineingelangen konnte, der aber mit 
peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit den Maximen der neueſten Pariſer 
Mode entſprach. Eine Olunde ſpäter erſchien der Kaſſirer (Nr. 
32) und präſentirte mir eine Rechnung, die mich glauben ließ, ich 
hätte ein kleines Landhaus gekauft, und deren Bezahlung ich rund⸗ 
weg abſchlug. Am folgenden Tage beehrte mich deshalb der Ge⸗ 
richtsvollzieher (Nr. 33), mit dem ich den Friedensrichter (Nr. 34) 
aufſuchte und auf deſſen Vorſchlag wir den Betrag der Summe 
auf die Hälfte reduzirten; ſie war immer noch eine ungeheure zu 
nennen, aber doch gering zu der großen Zahl von hohen und vor⸗ 
nehmen Herren, die ſich um die Fertigſtellung meines Anzuges be⸗ 
müht hatten. Ich eilte daher nach meiner Rückkehr nach Berlin 
mit ſtolzem Gefühl zu meinem hieſigen beſcheidenen Schneider⸗ 
meiſter die vier Treppen hinauf, der mir binnen acht Tagen den 
koſtbaren Pariſer Anzug nach der bequemen deutſchen Mode um⸗ 
änderte und mich hierdurch zum wahren Genuß meines theuren 
Beſitzthums kommen ließ.“ 


———ů — — —— — — r—:.—— 
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Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, 


eussische Loose 1. 


M. 80, , M. 40, 


0 


den 6. September d. J., M. 20 kauft 
Nachmittags 5 Uhr, 
ſoll im hieſigen Rathhauſe ein D. IL e W i 2 


Berlin C. Spandauerbrücke 16. 
Ausw. m. Postauftrag erbeten. 


Kleinkohle ll 


5 
von Gleichheit⸗Grube täglich 
2—3 Waagen für die Winter⸗ 
ſaiſon a Ctr. 20 . frco. 
Wag. Station Brzezinka 0. S. 
ſind abzugeben. Offerten bitte 
an Haasenstein & Vogler. 


an der hieſigen Kirchſtraße gele⸗ 


dener Bauplatz, 
welcher der Stadtgemeinde Mur. 
Goslin gehört, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. c 
Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. . 
„Die Bedingungen hierzu liegen 
in unſerem Amtszimmer während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
Mur. Goslin, den 27. Aug. 1890. 


Der Magiſtrat. 


A.-G., Breslau unter H. 
24484 einzureichen. 12749 
Gngros » Deſtilation Ernst Eckard 

in Berlin a Civil - Ingenieur, Dort- 


mund. Specialgeschäft: 


i Schornsteine 


F Neubau und Reparaturen, 
Lieferung der Formsteine, 
Blitzableiteranlagen. 


in flottem Betriebe, iſt anderer 
Unternehmungen halber ſofort 
oder ſpäter lie Anſchaffungs⸗ 
preis zu verkaufen. Abreſſen 
sub J. S. 7510 an Nudolf 
Moſſe, Berlin S. W. 12839 
Ein feines 12855 
Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Herrn Obermeiſter Menzel. 


Ein Lagerplatz. 


i. d. Kl. Gerberſtr. gelegen, it 


Ein faſt neues 
franz. Billard 
iſt preiswerth zu verkaufen. 

Ein Irmler ſcher Flügel iſt 
preiswerth zu verkaufen Große 
Gerberſtraße 32, J. l. 12859 

50 Etr. Wintermalz offerirt 
A. Silberstein, Gr. Gerberſtr. 10. 


1 Bianino ffuft 
C. Ratt, Sapichaplatz 10 5. 
eee, 

Pappel⸗Bretter, 


7“ ſtark, kauft jedes Quantum 

und erbittet Offerten 12646 

S. Bernstein. Bau- u. Nutz⸗ 
bolzbandl. Nnowraslam. 


Näheres Kanonenplatz 11, par⸗ 
terre rechts. 1276 


Dom. Turostowo bei 
Welnau, Bahnſt. Pudewitz, 
hat 12 junge Stiere 
(Shorthorn⸗Kreuzung) ab⸗ 
zugeben. 19834 


E eee 
Zwiebeln 


in blaßtrother, geſunder Waare 
liefert die Wirthſchaftsverwaltung 
von Robert Brandt in 


F c 

fiel er ſeiner Paſſion wieder zum Opfer und fröhnte ihr, bis 
Iest 101 150 nn wurde. Diesmal wird er wahr- 
cheinlich nicht ins Gefängniß, jondern in eine Anſtalt für Geiſtes⸗ 


— — Den äisigenie — 


